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Zweite Serie. 



Das Thukydideische Urathen und die Dörpfeld'schen 

Au^abongen. 

Jeüor, (loin es am Herzen liegt, von dein ;niliken Athen ein 
lebendiges und getreues Uild sein(»r sliidlisilien (lestaltiing zu ge- 
winnen, innss Ii dem l. eiler di r Viisgrabnngen am Westabhang der 
Burg aut das warinsle verptlK lilel tiililen. Seiner unid)er(rell'liehen 
Kncrgie iuhI seiner technischen Meistersehall s erdanken wir die erst<' 
zusaninienhangenile nnd streng nielliodisehe Auldi-ckiing eines grösseren 
Tlieiles des atlienisehen Stadtgebietes ausserhalb der Burg und zwar 
eines besonders wichtigen: wir sind sicher, dass Nichts \on <hMn, 
was der lUuh'n nnd die Momnuente l)is zu den geringt'ilgigsleu bau- 
lichen Resten herunter lehren können, dem geschulten Auge und dem 
beobachi enden Seharfsinn entgangen ist. Hochbedeutende, danmtcr 
manche ganx uncrvvarlele, AufscklUüäc haben denn auch die Aus- 
grabungen gebracht und sicher kann die Sprache, die die Monumente 
reden, keinen beigeren Interpreten finden, als den Idtenden Secre- 
tair unseres InstRuts, der, auf griechiscliom Boden seil langen Jahren 
hdinisch geworden, eine so vertraute, bis auf die feinsten Details 
aidi erstreckende Kenntniss althclleniscbor Baawdse gewonnen hat, 
wie Oberhaupt noch kein Moderner. Hier können wir alte nur von 
ihm lernen. 

Nun ist DOKPPBLD aber weiter gegangen und hat an die Er- 
gebnisse seiner Ausgrabungen Folgerungen geknüpft, die ebenso sehr 
ftar die athenische Stadigeschicble in ihren Anfttngen, als zum An- 
deren fbr den Gang der athenischen Periegesc des Pausanias an der 
kritischen Stelle, der sog. Enneakrunos-Episode, und damit filr die 
gesanunte Topographie Athens von grundstttrzMider Bedeutung sind: 
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wie (Ictm (Ii«' \l)siclil, f(ir diese lopo£»raphiselien Frstiien eulschei- 
(Icnili > .M;ilrriiil zit i^ewinnetj, reclil ciirenilicli den Iiiii>ids für die 
f^iiiize Tel riiiiitiiiler.-iirliiiiiy gebildet lial. Aik Ii iitil diesen zu einein 
\\ülil^:eliii;leii Hinir ziisaiuinoiiiiescIiiniedtMen Folü;erun^en hal er bei 
Vielen großen Beilall germiden, naineiillicli bei den Moislen, die an 
Ort und Stelle seine von einer festen ICberzeufinni; getragenen und 
in eindringlielier Rede leicht gewinnenden Auseinandersetzungen an- 
huren konnten. Doch hat es andrerseits auch an Widerspruch nicht 
gefehlt ; die Polemik ist zum Tlicil bereits mit sich steigernder Leb- 
haftigkeit gefuhrt worden 

So fern mir nnn persönlich jegliche Lust an topographischen 
Kontroversen liegt, so gern ich vielmehr es AnAetea ttberifesse, den 
Kampf auszufechlen, so wenig glaube ich doch mich der Verpflich- 
tung einer Meinungsäusserung langer entziehen m dOrfen. Von beiden 
Seiten ist des Gelleren mein Name genannt worden; bei wiederholter 
Nachprüfung aller In Rede stehenden Probleme haben sich theihweise 
auch meine eigenen Ansichten geändert, so dass ich jetzt m enizelnen 
Punkten mich g^en die, die sieb auf mich berufen, d. b. gegen mich 
selbst erklttren muss. Zudem besitzt die ganze Streitfrage, wenn 
man ihr mit der nOthigen Unbefangenheit gegenober steht, ein nicht 
geringes methodisches Interesse und von irgend welcher Vorein- 
genommenheit weiss ich mich frei; habe ich doch im Laufe den Jahre 



I] Die Bwidrt« DOiimu»*« übar stioe Ausgrabungen sldMO in iktb. HiUli. 
XTl. S. iiSff., Xm 8. iSSff., XVID. S. tSI f., XIX. S. USir.; dann di« ms- 

fiihrlicbere Darstellung cbH. XTX. vS. (96 (T. und XX. S. 161 IT. Gegen Dörpfbld's 
Anslopiinij der Thukydidesstelle wandte sicli Staiii ini Hhein. Mus. L. S. 566 tf., 
dem Dorckblu ebd. LI. S. 4 27 ff. replicirle, iudeni er auf äeiueni StandpunJct ver- 
haiTte, dass die Resullate seiner Ausgrabaogen zu seinen Gunsten eulseliieden. 
^ Oerettf hat sowohl SrABt selbst ebd. LI. 8. SSS ff. «Wieden, nidil minder bei seiner 

Meinung Terbloihend, als Mti.( iimVKEn in Philolog. JVj, F. IX. S. (lOfT. , der sieb 
gleiolifiills für die alle Aul'f.issiing ;uissprirbt. Kiidlieb hal Belker sich erst ^egen 
DÜRPFELD ä neue Auslegung vun Tiiukydidcs erklärt in Berliner Fbilol. Wocheuüchr. 
1891 Sp. 91 IT., dann die speeieile Enneakranoe-Frage wiederiioU diskotirl, einmal 
in einem Vortrage in der Miirzsilzung 1896 der Berliner Ardllol. Gosaliseh. (Jabrb. 
d. Arch. In*t. X., An/oigcr S. HO ff., Phil. Woclicnschr. 189S Nr. «6. «7. «8 , und 
nacU DoHPFKLii s Entgegnung (Jahrb. XI., Anzeiger S. 18 ff.) in einer ausführlichen 
Replik in der Novembersilzung 1895 ders. ües. (ebd. XI. Anz. S. tiO. und Pbiiol. 
Wocbenacbr. 189S Sp. IS) f. n. 159} nod in der Fabniaraitiang ders. Ges. 1t9S 
(Jalirfa. XL, Ans. 8. 40 (T.). 
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Dm Thdetdidbmcu Ubathbh und die DOiffeld'schkii AoMnuBOirGBif. S 

hei imnior ernouton gewissenhaltesten Enviigungen nicinertJeits die ver- 
srhiodeiiston Wandlungen durchlaufen; selbst das sehr begreifliche 
Verlangen, diese nneiidliche Krage jelzl eiuilich zum Abschluss zu 
bringen, ist bei mir geduldigem Bescheiden g<n\ichen. Ich will nur 
sehen, wii^ weil wir jelzl sicher gelangen können, und die l*unkle, 
die mit Bcslunniliieil noch nicht hi.sbar sind, ruhig bezeichnen, weitere 
Aufklarung \ un der Zukunll erwartend, auch auf die (iefahr hin, dass 
sie crsl denen zu Gute koraml. die nach mir die l ntcr.suchung wieder 
aufnehmen werden. Vor allem alu r möchlt^ ich dazu beitragen, die 
Einsicht zu bekräftigen, dass dickes, wie [rdes Problem dv.r All(u- 
thumswissenschafl, zu eiiiffu sicheren Ergebniss nur geführt werden 
kann, wenn man alle \ (»rliaiuit ruMi Quellen je nach r.haraktcr und .Vit 
voll zu Worte kommen iiisst, audi die scheinbar widerstrebendsten 
Zeugnisse, wenn sie nur an sich glaubwdrdig sind, nicht dialektisch 
verschiebt oder leise abwandelt oder giinzlich liei Seite driingl, noch 
weniger ab(T eiiK-n koiillikl aufkonnuen lilsst zwischen dtui \er- 
schiedenen .Methoden, mit (hmen die einzelnen Disciplinen, ent- 
sprechend der Verschiedenheil des Objektes, das sie zu beiiandelu 
haben, operireu und uperiren mU&sen. 

L Das Tkikydideiseke Untkai. 

Da auch die jetzigen Ausgrabungen weder Inschriften noch andere 
Anhaltspunkte zu Tage gefördert haben, die über den Mamen der 
bloüsgelegten Brunnenanlage und des benachbarlen Heiligthums un- 
zweifelhafte Aufklärung ergäben, so mttssen wv noch immer aus- 
gehen von dem klassischen Zeugniss des Thukydides n. 15, 3. 
Deoii so gewffis auch der grosse Gesdiichtscbreiber fai seinen histori- 
schen Kombinationen irren konnte, seine rein topographischen An- 
gaben, d. h. Aeusserungen oder Andeutungen (Iber die Lage von 
Heiiigthtlmem oder Stiftungen seiner Vaterstadt, haben Anspruch auf 
unbedingte GlaubwUrdigkwt: es kommt eben nur darauf an, dass 
wir sie richtig verstehen. 

Jedoch haben seme Auslassungen Uber das vortbeseische Athen 
durchaus nicht bloss topographische Bedeutung: sie bieten viehnehr 
eme der merkwUrdigsten Bethatigungen semes historischen Sinnes, 
den wir um so mdir bewundem mttssen, als er im gansen Alter- 
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llaiiii oinfaoh niclil seines Gleichen hat':. Lant^e niul oriislliafi hal 
diesen ilberk'i^'cnen (loist die Fraite l)es( haflii^l , wie es niö^lieh sei, 
über die iiileslen IV'rioden der irrierhischen Gesehichle, die sni;enannlen 
Sagenzeilen, für die; es au eigenllicher llcberlieferung in der Lil- 
tcratur völlig lehlle, ziivcrlüssigc Aurschlüs8C zu gewinnen. 

Die l>gel)uisse seiner wissenschaniiclicn Forschung pHeglt^ Thu-> 
kydides aber nichl Moss in grösserem Zusammenhang vorzulegen, wie 
die hier einBchlagcmden in der sogenannten Archaioiogie (I. K. IfT.); 
wiederholt benutzte er auch eine sich bequem bietende Gelegeulicil 
tu einem gi^sseren oder geringeren Exkurse, um die ttborraaclieudim 
Resultate methodischer Kritik, die er gefunden, mitzutheilen^. So hig 
ihm auch am Hmen, als er gerade vom Ihescischcn Synoikismos zu 
reden hatte, auszusprechen, was er durch eine ganz originelle Kom- 
bination Uber das vordioseischc Athen herausbekommen zu haben 
glaubte. Lediglich als ein solcher Bxkurs') will also die mit di 
angekntkpfle Ausfilhrung des Historikers angesehen sein; idi lasse sie 
selbst zunächst m ihrem ganzen Wortlaute folgen: 

^ JA tcpi ToÖTOu 'f^ d/p6icoXi« -f) v5v o5oa iciXi« ^ xal 6ie 
auT'})v icp^ vöxov {idXt9Ta trcpaiitUvov. TtxiAil^ptov ös* xi ^dp iepä 
hf aiix-^ dxpoicdXti (xa d^xata (oder dp^aiitaxa) xt rioXtdSo«) 
xal SkXm Otfiv ioxi* xal xd SS«» icp^C xouxo xb (iepo( x^c leiXcmt 



C i] Wenn LOsciike, Verniutii. z. gr. Koottg, u. z. Tupogr. Athens ^Durpaler 

Progr. 1884) S. II iD«int: 'Seinen (du Thuk.) Eiikurt (Iber die AnfSnge Athens, 
der die Mlteaten NiederlanuDgea aaf der Burg und südüBlIieh derselben raelite, 

k<-inn ich nur als Pulcmik gegen die n;tch Pheidias Zeiigniss im perikleischcn 
Zeitalter iierrschende Meinung fassen, »l;is.s die Spuren der ältesten Devvohner in 
den Felsarbeilea Melilo's zu linden seien', so ist ja die üasis dieser ganzen An- 
nahme^ die Deutung der bekannten Gruppe am Weslglebel des Ftrihenon ab 
lieIHe im Sdutoeee des Henkle», ttngst als binttllig erkannt Devon aber gans 
abgesehen meine ich, dass hcrrscliende lopoi^mphische Meinungen über die ersten 
Anfiingp der alheni-schen Sladtgcschiclite zur Zeil des Thukydide'; überhaupt noch 
gar nichl exislirlen, wenn man sich auch scibsiversläudlicli immer die ältesten 
K8n^ «nf der Burg- residirend dedite. 

S) Vgl. Eint, in d. Stnd. d. a. Geeeb. 8. 514. 

3) Es ist also nicht zutreffend, wenn D«BPFi:i.n wiederholt einen starken Aercnl 
darauf legt, dass Thukydides mit allem Einzelnen den Nachweis für die vuriicr 
behauptete Kleinheit des üUesteo Athen führen wolle. Das lulere^sse, das diesen 
Bskur» berrorgerufen bat, siebt mit jener Behauptung nur hi iuiserllebem Zu- 
aanmenbange. 
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5{iaXXov tBpoTai, to ts toO Ai'>(; xoG '()Äu[jn:tou xal xö llübiov xal ih 
x^; r^^i xal x^ (xoO) sv Aijivai; Aiovüao'j, lo xot äp/a'.öxepa ^tovüoia 
[x-Q oiuoExdxTjl -'}'.v.-ai it irr^vi 'Avi)£OXT,pui)'J'., «ooicsp x.ai oi d- 'Ai>r/;ai«)V 
'lüjvs; £xi xal vOv vojjLt^/jotv. lopuxai 5e xal dXXa ttpd xaüxYj dy/a\a' 
xal XTf] xpVjvTj, XTj vüv {liv xcuv pjpdvvüjv 00X10 axsuaadvxwv l.wsa- 
«oxpo'jvuj xaXo'j|i£vY] , xo o4 raXai 'favspAv xih^i TTr^Y*"'' oüowv KaXÄtppÖTfj 
u»vo{xa^}x£vT) , szslvir^ xe syy'j; ouaY) , xd tiXeIoxo-j d;ta e/ptövxo xal vuv 
ext dixo xrj'j dp/alo'j Tipö ts ■pp--'-^ ' dÄXa twv tspüiv vojxt^Exai 

X(M u^axt ypf^aDai. xa/.£tTa'. os otd xr^v -aXaidv xaöitj xaxouTjOtv xal 

Toxlkrili^cli wiirc <l;i/ii ylcicli noch Viererlei zu hemcrken. Kiii- 
nial isi liin.ysl crkannl, (lii>s in iint«tMci) Hll^cllr. der mit xd -farj [spd 
(Z. 'Z; anlu'lM'ml«' S;»lz ciru' Kinhussc erliltcn linl, iiiul <lass jclzt die 
uach dem .^an/.cti (iang der Arij;(iinetilatioa uncrlilsslichc Hex(!ichniiiig 
des hohen Allors der Heiligihiiinor ebensowohl fehlt, als die Nennung 
mindestens der Gotllieil, von der die Stadl selbst den Namen hat \ , 
die also, wenn irgend eine, den Athenern als ursprunglich verehrt 
gelten musste, Wm smist die Lucke verschlungen haben mag, ist 
nicht auszumachen; ebensowenig vermag man den Wortlaut d^sen, 
was ausge&llon ist, zu garantiren: aber ttber den ISon kann kein 
Zweifel sein^. 

Zum Anderen ist Z. 6 den Artikel xoo vor &* A{(ivat; AiQv69ot» 
mit DsavEaDEN der sprachlichen Korrektheit halber zuzufügen nOthig. 

Drittens ist Z. 7 xiq oiuosxaxrj, das an falscher Stelle und unver> 
bunden neben i* injvl steht, mit Tobstbu zu tilgen. 

Zum Vierten wird jetzt fast allgemein in dem Passus ttber die 
Kallirrhoe (Z. H) fUr cxeIvt; mit Bekibb ixetvot geschrieben; doch 
muss diese Aenderung geradezu als unzulässig bezeichnet werden, 
wie das wiederholt schon HBaasr ausgcAtlurt hat^. Ueberau wo 



\] S. r>KNf:H, (JiiitrTiiMiiH'ii S. 532; KiiKT'^i iiMKit, ImiiI. ii> {]. fifsfh. (1. gr. 
Spr. S. 418 1). ; iiiclit iiiiigeketirl, wie VVii.AMown/., Ansl. u. Atlieit II. S. 36 wolHe. 

i) Vgl. Her. dieser Ges. I8B7 S. S8B Aon. I. Hmasr, za thukyiL S. 6(, 
begDügt sicli : td ydp (ap^aw) lep« xa leiieD, Scttwi» im Rbdn. Has. XLIH. & Sit 

mÖchtr y.it ^JJ.tov Wzw* in TraXotidiv fteiuv 'iml rn. Letzteres ist sachlich mehr als 
bedeoUickj bei erstercm l)leibt der Ausdruck xa'i oiÄ/uuv weiterer Priicisirunp bediirriig. 

8) Im Philolog. XVI. S. 30 i f. und 'Zu Thukydide«; Krklaruiiijen u. Wioder- 
hentoniukBen* (1891; & 53. 
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ixttvot bei Tbukydides erscheint, gelit es auf eine Person oder Sache, 
die im Vorfaergeheiiden odei unmittelbar Fügenden ausdrUddich be- 
zeichnet ist. Und das ist gerade so auch in dem einzigen Beispiele 
der Fall, das man — noch dazu aus einem Dichter! — zum Beweis t 
dafOr anzuführen pflegt, daps ixetvoi an sich 8ch<m 'die Alten* be- 
zeichnen könne: nttmlich bei Sophokles Oid. Kol. 1 195 «ru 5* c^c ixitvo, 
(ii) xd vuv, diroox6iett; denn er filhrt fort: icor^i^ xai \if^'i><\>Oi iz-fniab* 
äicaftsc. Hier aber sind die Bewohner, sei es des gesammten Ur- 
atheos, sei es eines TheÜes desMlben, Oberhaupt nicht erwtthnt und 
würde daher imvot ganz in der Luft schweben. 

Auch das von Haackb vorgeschlagene hzlrffi^ das sich auf dxp6- 
mXtc beziehen soll, ist einfiach unmOgfich, weil dxp^Xtc schon lange 
nicht mehr der dominirende Begriff ist. Freilich bedarf die tlbwUeferte 
Lesart noch einer genaueren Begründung, da die von Hbbut und 
Anderen angenommene Erklärung schwerlich das Richtige trifft (siehe 
unten). 

Thukydides trügt also seine Hypothese über den Umfang Urathens 
vor und fttgt, wie gewöhnlich bei solchen Gelegenheiten (z. B. gleich 
in demselben Buche noch 39, S und 50, 2), mit den EinfUhrungs- 
worten *ttx|vlJfKov und nachfolgendem ^oip') die Gründe bei, die 
ihn zu ihrer Aufstellung bestimmt haben. Hier sind sie entnommen 
in erster Linie aus der Lage der nach seiner Ansicht iiitesten Hei- 
ligüittmer und heiligen Statten; zur Verstttrkung weist er zuletzt nodi 
auf den Ins zu seiner Zeit üblichen Sprachgebrauch^ hin, dass iciXtc 
fttr dxp6tcoXK gesagt wurde. 

Die Behauptung ist vorweg gestellt: 'vor Theseus bildete die 
Stadt einmal die g^^wirtige dxpdicoXtc und zum Anderen 6ic* 
aMft %^ vitov fadXtota xrcpajiiUvov*. 



4} Genau so verföhrl Aris(o(clcs in den Ad. icoX. 2, 5 3r^[i.£iov Ss* sti xac 
vov ^ap xtX. üebw diese charakteristische Methede baodeU eingehend Bauer, 
Foracb. ni Ariel. *Aft. «oA. S. 3 t ff. 

i) Tliukydldes selbst verwendet ewar nur, wo er Urkunden im Wortlevt 
wiedergiebt (V. i8, <0; 2 3, 5; 4", H), roXi; in diesem Sinne; sonst sai>i er immer 
öxpöicoAt;. Aber Dicht blo!>s im Kanzleistil bat sich icoA.i( für Akropoiis selbst bis 
hl du iweile Oeeenaim» des ^. JelirliaiMlerto «riMHen; aondera aneh im Velke- 
miiDde war die SiU« so Tbukydides^ Zeiten noch guut lebendig: des Idven die 
Xonddien des Aristopbanes und die Geriehlsreden von AatipiuNi und Lysies. 
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Der siarkcre Arrciit ist diibci — wio S( hon dio bei Thnkydid«*« 
stets mit i^rosseiii lii-dachl gewühlt Worlst^-Ilniiir howrisi — auf ilic 
Akropolis irolcgi. Diis nmkI aiirli weiterhin dachirch bekrlUTlIiif, dass 
die He/.eichnuriii; h cImmi l'iir (h'<'se Akrojjolis liiell , nicht liir 

jenen anderen Theil. hiiiinTliiii kam doch dii-ser siidh'rhe Theil gleirh- 
lalls in Hetraclit und es nui-x ii L'ew ichtiiri (irtnide tur ihn gesproehen 
haben, wenn Thnkyciides sich mh Iii iiul der Ncnniinc der Akropolis 
begfUigte, sondcru Um noch uiaer besonderen ErwUluiung für werlh 
erachtete. 

Welche (legend im Süden (reilich ntil i\on gewühlten Worten 
bezeichnet sei, kann an sich ja zwellelhafl sein, leb selbst habe 
darauf hingewiesen, dass Thukydides und Andere mit den Worten 
<jTzh TYjv TcoAiv oder (ixporoXo <h'e Lage \tn\ Stiftungen zu bezeichnen 
pflegen, die sich auf halber oder NieiielHöhe des Burgabhanges be- 
fanden' . Die übservalion ist richtig, erleidet aber eine naturgcmasse 
Einschrcinkinig. Durchaus trifH sie zu, wenn es sich um die topo- 
graphische Bezeichnung einzelner Anlagen oder Lokalitäten handelt, 
von denen ohne Bezeichnung der Himmelsgegend einfach nur 
gesagt wird, dass sie unterhalb der Burg liegen (wie das in allen 
vftn mir angeführten Beispielen der Fall ist); hier wltrde ja sonst 
die topographische Angabe einfoch unbrauchbar, weil vi^ zu allge- 
mein. Etwas Aadetes ist es, wenn eine ganze grosse Gegend im 
Gegensalz zur BuigbOhe und in ihrer Ortlichen Lage zu der Burg be- 
zeichnet werden soll. Die gesammte Unterstadt liegt ja natOrüdi 6ic& 
xY^v äxp67coXiv, 80 dass diese Worte einfiich zur Umschreibung von i^ 
xdrc«» ic6Xtc oder wie man später sagte, >] uiDSnoXt« dienen; vgl. Bsizaa, 
An. Gr. I. S. 212, 10 dxpöiroXi^ tiicot u'^r^Xdf ti 9* 6ic ouri^v 6ic<S- 
icoXt^ invo)iMrp Elym. Magn. dxpiicoXt«' ioit xai t^koc utj/r^X^c 'Adig- 
viioi* td 6ic au-ri)v öieöicoUc dvo{iaCovtat. So beisst die Thebaniscbe 
Unterstadt bei Pausanias bald ^ xdtco «6X14 (n 6, 4), bald f) bfxh 
Ka8|Ae{a (II 5, 2). Welche von den beiden an sich möglichen Be- 
deutungen hier gtlllig ist, müssen andere Erwägungen entscheiden. 

Gebt man von der Voraussetzung aus, die zunächst zu liegen 
schemt, dass Thukydides an eine zusammenhangende Siedeiung 
gedacht habe, wird man freilich an der ersten Bedeutung festhalten 
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milssen. \)nr\\ ist (l;is rbt-n eine ^'orallssetzung, die luiieingt'tragen 
wird ' I und die durcluius iiiclit iiolliii; ist. 

Wie Mykcno. dir oinzi.i,'o Sfadf, (k'rcn Anlüge wir jel/J für die 
Urzeit iitiutiiir kciiiH-n, k<'iiir>\\ cj^s ciii rinlicillirlics Stiultgflti»'! »'in- 
nahiii, soiulcrn milcrliall» ih'r hclesliglcii Konigshiirg die l nlersladt 
in der Niedenini; an verscliiedenen Stellen ohne örtliche (leschlossen- 
heit sieh ausgohreilel hatle^, so liiiidert Nichts, auch für Athen in 
der Hitesten Zeit neben der Konigsburi; eine mit ihr gar nicht un- 
mittelbar zusaniinenhelngende Ansiedelung in der Niederung anzu- 
nehmen^. Und dass dies wirklich der Meinung des Thtikydides ent- 
spricht, sagen seine Worte, wenn man sin unvoreingenoniuien prüH, 
doch unzweideutig genug. 

Bs handelt sich dabei in erster Linie um die Auslegung der 
Worte: tA i&» (nttmlich äp/aiotata tepa) zpo; xoüto xh jiepo; t^; ic4- 
Ufoc (iolXXo<4 tdpuxai (Z. 4 f.). ZuvOrderst ist die Bedeutung von i^<u 
durch den Gegensalz der vorausgehenden Worte: £v aox'^ -fj äxpo- 
icoXsi dahin pracieirt, dass es die auBsefhalb der Burg gelegenen 
Heiligthttmer bezeichnet, nicht etwa — wie von mehreren ange- 
nommen worden ist') — die ausserhalb des gesammten Urathen be- 
findlichen. Das hat Stahl sehr richtig betont (a. a. 0. S. 570). 

Dagegen niuss der genauere Sinn der Worte toSto t6 [iepoc xi]c 
ttoXiittc erst ans dem Zusammenhang selbst erschlossen werden. 
Denn zunächst ist nur klar, dass toüxo seine Bestimmung nicht aus 



t) Ich scIIjsI bin in den Her. 1887 S. 389 ili<"-('r irrigen Voratissetzung Rcfolgt, 
die nuu Df>Bi>FKLD fcsttiält; ineitie osuTspat «fpov-iOE; waren also gegenüber dem, 
was ich Sladt Atlicu I. S. 38i gusagl lialte, keiticswejss ao^toTspai. 

%) Vgl. Bd. HivBiiy Oescb. d. Alterdi. II. S. I6S. ItS; TzuhUb in itfr^it, 
dpX' IttS & IS3ffi; SnppBH, Kart. v. Myfcaiiat & 37. 

3) Man wird sogar bcreclitigl sein, es als eine allgemeine Thatsache der 
gricrtii-if Iipn lirgoschiclite zu betrachten, dass an dein Fussc der Fürstenburgen, 
die überall den Kern der'SUidte' bildeten, und unter ihrem Schutze sich dorf- 
Sbnliohe Niederbssaogeii aasteddleD» IHters deren mdirere. 

() Idi selbst hab^ betni darob meine damalige Erlellirung vod &ic' «utijv, 
in diesen Bcr. 1887 S. 886 diese Meinung vertreten, m ii ii h ja konsequenter 
Weise niusste. (Hichtiger luiKe ich inicli auch hierüber .^thon Si,tiU Alben' I. 
S. 384 ausgesprochen.) Duhpcelu hält sie noch Jetzt fest. Auch Wilamowitz 
mnas so geonbeih haben, da er in der Incke nach aKpomAat die Worte x«t uk* 
aufi^ engloale (Umi. XXL S. 617). 

I 
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dein tinmillolbar vorhergehenden (iy.po7r6X£i erhallen kann'', sondern 
dass man \veiler zurückprroifen innss auf die früheren Worte: da ist 
aber sprachlich hciih's ziiliissii,', sowohl dass man es auf die fie- 
sainnithezeiclinuni; l ralhens Yj ä/pönoiki; xat '.h 'jtz aoti^'j xpö; votov 
jAdX'.aia -£tpa|ji|jL£vov bezieht, als nur auf die zweite llallle derselben. 
Beides isl in der Thal neiierdinijs vcrtrelen worden, l in für diesig 
AllernaliNf <ln' lOnlscheidiini:: zu finden. niii>.>t'n wir erwägen, was 
Thnky<lides mit der Iraiiliclirn Ht fili.n liinn^ erweisen will. fiir die 

Besiedelung der Miirg die Heilij^thiinnT auf der Uiiry: zeugen, so müssen 
die in die.sem Satz angefttlirlen lleiligthilnier einen Schhiss f;(>slallen auf 
die wo inuner i^enauer anzusetzende Ansiedelung sudlieh der Btirir. 

Das isl aus folijenden Gründen eine durchaus unenIriniilKire 
Sehlussfol.eerunj;. Kinmal ist es ijanz undt-iikbar, dass der Ihslonker 
l»ei dem nietlio(hschen Ernst, mit dem er sein(> Wissenschaft betreibt, 
erst eine aus zwei fheilen besiehende Hypothese vorlraj^l und dann 
nur für den einen l lieil Bew»>ise bcibrini;t , den anderen ganz ohn*; 
Begründung liissl, ja ihn einlach ignorirt, während gerade dieser 
zweite Theil sehr überraschend isl und in besonderem (Irade (he hier 
aufgeslellle Behauptung einer .M(»ii\ iinng iiedarf. Zum Anderen hUogt 
aber - — wie sclutn ein Blick auf die Worle des Thnkydides lehrt, 
unten noch genauer erllinlerl und gegen mögliche schiefe Autlassung<!n 
fesigcslellt werden soll — dieses zweite Glied der Beweisführung 
(die Lage der ältesten Ilciligthümer ausserhall) der Burg) auf das 
engste zusammen mit dem dritten der i^age der Knueakrunos, die 
sich in der NUhe jener Heiligthümer befindet), ao dass diese beiden 
gleichmääsig entweder für die BesiedehiDg der Burg oder filr die 
Besicdelung des Sudtheils beweisen müssen. Es isl also auch die 
Ausflucht veibaiil, dass für den SOdthdl etwa nur die Lage der 
Enneakrunos zum Beweis dienen solle; ganz abgesehen <hiv<m, dass 



I) Wie Stwii. im Rticin. Mu«!. L. S. 570 in einer solclirn A iifl';tssung 
nichtsdestoweDiger den Ansloss zu der (von wir einst vorgetragenen) Beziehung 
anf dw Ganze Tcnunlbet (woraaf er mtg» abd. LL S, 3<0 noeluDalB nrOdttoninit), 
bleibt mir aUerdinga donkel. Das icpaüitov ^o**^! ^> *uch raicb Terwirrte, ist 

oben angedeutet: es lag in der Vorausscixtinp; einer o inheitli clicn Ansiedelung und 
der Aiinahmc, (l;iss Tlmkydides vom S iiil.i hhaiig der Bnri; st-ltist rede. Docli ver- 
lohnt es wirklich iiiciil, bei der Veraula&üuug eines Irrlliuniü, den man selbst er- 
kmol, Ungar wa Terwailen. 
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Tlmkydidf's die ans dor I.hjl;«* d<'r IleiliglliiiimT cczopono Sclilnss- 
folgening otlriibar filr die kraflii^stc ansiohl , da er sie au ertiU« 
Stollo rückt und dcsluillt auf sie aller Watirscheialichkcit nach beide 
Theile der The.se gesliilzt liahoii wird. 

Da also die ausserhalb der IJurg t;eU;i;eiieii Ib'ilii!;! Iiiiincr den 
Beweis für den Sudllieil der Siadf «'rbringen iimssen. knmii'n die 
Worle -oÜTo TO [X£po; t:o}>eiu; nur auf di<' \ (>raus.i:e|ieii(ii ii W orte 
TO 'W aÜTTjv -pö; 'ittxr>i ixa/.'.3ia T£Tpa(i|xevov l)ezogeii werden und es 
gliedert sich so der llau|>ibe\veis aus der Lage der Heiligtliümer sehr 
Ul)ersichllirh in zwei IbUrten, enisprecliend (Ion zwei fheilen der 
These, Thcs«': bewohnt war I) /; d/pÖTtoXi;, '1] to 'jt. ajTr.v 7:po; 
vdrov (idXidTa TeTpa|i{i£vov ; Beweis: all«^ Uoiligthilmcr Hegen ij i-> 
äxpoicSAei, 2) 7;po; toGto zh |ispo; lij; iroXcioi. 

Soweit ftliirt Icdighch die Betrachtung der Worte des i hnkydidcs. 
Nun sind wir aber gerüstet, an die topographische Frage heranzu- 
treteD, deren Beairtwcn'tiing allein die Entscheidung über die pr^cisere 
Bedeutung der Worle t6 6ic outt^v -pö; voxov (AdXioia ttTpa|ji.{xivov 
bringen kann. Es fragt sich: wo liegen die von Thukydidee ai^;e- 
ftohiten HeiliglhUmer? 

Hier setzt ja nun der durchgreifende Zwiespalt zwischen der 
bishwigen Aulfassung und Döiifpbld's Anschauungen ein. Bisher ver- 
ziditeten die Yorsichligen auf genauere Bestimmung des Heiligthums 
des dt6vuoo« k» ACfftvat«, alle nahmen aber mit voller Bestimmtheit 
an, dass die drei anderen KultstflUm die lilierariscb und monumental 
anderweit bekannten, in der Sadostecke der Stadt, in der Nahe des 
Uissos gelegenen des Olympischen Zeus, des Pylhischen Apollon und 
der (Olympischen) Ge seien. Deamti» glaubt das Heiligthum des 
Dionysos am Fusse des Westabbangs der Burg wieder aufgeftinden 
zu haben, die Ge bringt er mit dem anderweil bezeugten Heiligthum 
der Ge Kurotrophos an der Sttdwestecke des ausswen Bui^felsens 
zusammen, das Pythion mit der Apollongrotte an dessen Nordwest- 
ecke, und bei dieser Apollongrotte endlich vermeint er auch nodi ein 
Zeusbeiligtbum ansetz«i zu können. Fttr die eingehendere topogra- 
phische Prüfung verweise ich auf die unten gegebene zusammen- 
hangende Erörterung. Hier genllgt es. Folgendes zu sagen. 

Das Atovöoiov k* Afpai« können wir zunächst ganz ausscheiden, 
da bei dem Mangel positiver Sttttzpunkte der monumentale Beweis 
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im gUnstijrsten Falle nicht wimUt gelaogcn kann, als zn der Fiüba- 
bilitlll (lor Kxislen/. iri^cnd eines alten DioiiysoslieiliiTllinnis. Alles 
andere isl topoijrapliiscile Kombinat inii. (d)or die ieh iinlen spreche. 
Zudem kaim sein SehicLsal von liem i\vr drei anih'ren nichl jä^etrennl 
\\i;iden. Angenuininen aber, Durffelu habe die l-lxisten/. jener drei 
HeiliglliUnier am Weslabhany der Buri; wirklich erwiesi'n was ich 
fUr zwei (lersell)en be^iiinnit leugne , so liiUlen wir einracli die Walil 
zwisschen den beitlen Triaden hier inid dort, l'nd da is! es doch 
einleuchtend, dass die Dohpfklh si iir Trias lür die Hesiedeinng süd- 
lich der Hurg — ganz glcichgdltiy, oi) es sich um den Südabhang 
der Burg oder um die Niederung südlich derselben hanilell — gar 
nichts beweisen kann: denn wenn schon die Statte der Ge allein 
einen Schluss auf Hesiedelung des Südal)hangs gestatten würde, uiil 
den beiden anderen \ ereint konnte auch sie nur Itlr den Westabhang 
zeugen. Und dies Zeugniss wurde durch die Lage des vermeint- 
lichen Aiovüoiov ev Ai'pat; noch wesenllicii verslärkl werden. I ür 
die hier von ThukyUides verfolgte Beweisführung fallt nuihiu sowohl 
jene DöBPFBLo'sche Trias als das Dionysion am Wcslabhaug der Burg 
nothwendig ausser Betracht. 

FOr ^ bisherige Annahme spricht aber ausserdem noch Dreier- 
lei: einmal der Uastaiid, dass jene drei Heiligthümer im Südosten 
der Stadt dicht bei einander hegen ; Dlmlich südwestlich des Olym- 
pieicma befindet sich das Pytbion, der Hain der olympischen Ge aber 
lag in der Nahe des itomsehen Theres, also jedenfkOs nach West- 
südwest vom Zeustempel ,in Badrianischer Zeit war er mit in den 
grossen Beshrk des Olympieions hineingezogen). 

Zum Anderen erwtthnt Thiikydides zwar nur ems von diesen 
HeiUgthtlmem noch einmal: aber dies gUlcklicher Weise an einer Stelle, 

4) Die Lage des Pylbions 'M durch den bekemilen Ptod des von dem jfin- 

geren Pßisistralos crriclitetcn Alfars mit der Inschrin VAX IV. I. n. 373* ge- 
sichert. S. Cun-nrs, Ufirrn. XII. .S. i92; ges. Xhh. I. 8. 451 il. lim Herrn, a, n. 0. 
ist auch ein Plan bei(;e(;eben) ; Sladtgesch. ä. 74. Ueber die Slülte der Ge vgl. 'Stadt 
Attien im Are L Su 454 tind «18; mw mm jedoch den ilterao Lud der Siedl* 
■euer en dieeer Stelle zu Grunde legen, wie er von DSwrBU» Ath. mtlb. XIII Taf. VI 
angegeben ist; mitbin rückt das ItonLsdie Thor mit der Amazonenstele, die bfiiii 
Ilain der Ge stand, (das Thor ist nur von Plutarch Thes. S7 aus der l<>zatiiuiig 
eines Atlhidographen und vom TerlL des Asioclius, tiso iu vorbadriauischer Zeit 
erwilmi) meiir nadi Westen. 
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WO die Orlslagc jcl/l aus ilciii Bereich dos .Meint'HS j^orüc kl isl; dem» 
die nach Tliuk ydidcs' Aussage VI. öi) von dem jdngoren Peisistralos 
iit dem Pylliioii gcselzlo Allurin.Mlirift ist jel/t, uiul /war mit anderen 
Resten, an der alten Slülle beim Olympieion wieder anfifcrunden 
IS. unten Anm. I . Beide Male bedient sich der liislorikcr dabei des 
einfachen Ausdrucks IltjOtov. 

Und zum Dritten ist zimiichst bei zweiten di rx Iben, Olympieion 
und Pylliion, das IiüIic Aller ihrer Stiftung nachweisbar, l nser >Vis.sen 
von allienischer (Jeschichte geht freilich in solchen wie in den meisten 
Dingen nicht über die Tyrannenzeil zurück. Aber in iheser treten 
uns sogleich beide Heiligthümer als hochbedeutendc entgegen, da 
Peisistratos den Bau eines Prachtteropcis des Zeus begann (scioe 
Fundamente sind neuerlich aiifgcdeckl) und auch im Pythion einen 
Tempel errichtete '). Und nalttriich haben die Tyrannei ihn! Bau- 
Ihflligkeit hier wie anderwflrts den bedeutendsten Kultsltttten ihrer 
Vatersladl zugewandt: in Athen bietet die beste Parallolo der von 
Peisistratos gebaute Ätbenatempel auf der Burg. Dass diesen Bauten 
jedoch altere und einfinchere vorausgingen, vor dem siebenten Jahr- 
hundert primitive Holx- und Ziegelhäuser, scheint ebenso selbslvcrstllnd- 
lieh, wie es begreiflich ist, dass für uns darüber eine besondere Kunde 
nicht existirt. Vielldchl gelingt es dereinst noch einmal, ftlr das Olym- 
(Meion wenigstens den ersten Schritt rttckwarts in das siebente Jahr- 
hundert zu thun, wie whr ihn fUr den Alhenalempel der Burg in Folge 
der«! vfrilstttndiger AufrAumung jetzt durch die verdienstvollen Ana- 
lysen TnoDOR WtBCAHo's thun können. 

Zudem handelt es sich hier wesentlich darum, nicht sowohl fest^ 
zustellen, was nach unserer Einsicht in diese Dinge etwa als uralt 
oder 'ursprünglich' anzusehen ist, als zu erkennen, was einem Athener 
des fUnften Jahrhunderts als sehr all erscheinen konnte und musste. 
In diesM Beziehung ist aber von grösster Wichtigkeit die Thatsache, 
dass man m Athen annahm, in dem Erdspatt, der sich im Haine 



{) Die knr7cn Worte bei Pliolios f.'siiid.) ii. d. \V. FIjDiov tEoov 'Att^XXoj- 
vo<; 'Ai>7jVT,o'.v 'j-'j lleioioTpaTou '^''^ 1>ohpi'Klii (Miitli. XX S. 4 99) so deut«:ti 

will, als habe Peisislratos diesen Bezirk erst geurütidel, erlialleu ilire richtige 
Deotoog dnrdi die BndUiluog von Hesyob. u. d. W. IIoMp x^^^* fltioffltpflm; 
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Zeus hilitulcl, habe sich dio iiranUinKlitln^ (lerikalionische Fhilh 
verhiulV'u Paus. I. IG. 7\ tind dass man, im Ziisiiiiiiiii nliaiii,' damit, 
.glaubte, IX'iikalidii als ällesU'r Könit? habe an (iicscf Siiitle Zeus (h^n 
iiileslen Kiill gei<ründet; sei es, dass man, wie der allische (iewlihrs- 
mann des Marmor Pariiim fep. 4 Z. 7u ihn nur einen Altar stillen 
lie-ss, oder wie der Mytiioj^rapli , dem Pausanias a.a.O. lolij;! , gar 
schon einen Tempel bauen. Wie Henkalions (jodiichlniss an \^ieser 
StUtte hattele, ist am Ii noch (hirciiaus Ite/.eugl, dasä in der iNUhe des 
Zeustempels sein Orab gezeigt wurde'). 

Wenn mm cbeser Krdspalt sieh augenseheinhch im Haine der 
dritten liifr in Uetraclil k(jiimieiKlen (iollheil, der Ge, belinch'l, so 
dürfen wir wohl md)edenklicli annehmen, (hiss ihr Kult eben thirch 
dieses Natunual lier\ orgerufen ist. milliin in die iille.Nte Zeit /.urück- 
gehl, deren reli^riüsc \ nrstelliin^^en \ iellaeli von mlichligen Kindrilcken 
der ilusseren Nalin bohnuni wurden. Das wird noch weiter dadurch 
bestiitigt, dass man in den Spall als Seeleno()f'er Honigkuchen zu 
werfen pflegte, ein Braut h, der wahrscheiniicii mit den Anllie.sierien 
verbunden war-i imd scheu deswegen von Thukydides fUr uralt ge- 
halten werden niussic*). 

Ohne uns also jetzt auf weitere topographische Erürterungeu 
dazulassen, können wir es als gesichert betrachten, dass die von 
Thttkydidcs augefuhrteu allen HeiliglhUmer im Südosten der Burg 
iBgea. Welchen Schlins konnle er aus ihnen ziehen? Den, dass der 
Sttdabhang der Burg bmdelt war? Gewiss nicht: daflir hatte er 
eben an diesem oder mindestens in aeiner Nachbarschaft gelegene 
HeiliglhUmer anfuhren mOssen; jene Hdligthdmer liegen doch viel zu 
weit ab, um einen solchen ScUuas zu gestalten Möglich ist nur, 



I) Pbos. a. a. 0.; amh bei Strabo K. I, 2 p. 415 C. «rwilmt. 

t) Pens. 1. 18, 7; Phitaroh SvUa I«; vgl. Rohiw, Fayohe, S. Sl8 Anm. 3. 

3] Uebrigeas nennt Paus. a. n. 0. d«8 TeOMUM d«r 6« QDler deo iflXP^ 
waa freilich nicht viel be.'^at;»»!! will. 

4) Gewiss hat DCappelu Recht, wenn er a. a. 0. S. SOS auf das Bestimm- 
laale In Abrede stdlt, daaa Tbukydidas jane Gruppe von UeiligduBmaira ab Beweis 
für dia Lage «Dd AnsdelumDg dar Sltastaa 'auf und an dam Borgflailaan galaeuMD* 
Stadt habe nnfüliren können. Man musK diese Möglichkeit sogar für den bloasan 
SUdabhang der Burg abletinen. Eh frügt sirli mir, w» der ndsche Piiiikl dieser 
Annahme zu .suchen ist; erst io der Beantwurtuog dieser Frage trennen sich 
nnaata ^^a^a« 
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dast^ jene Gruppe von HciiiglhUrocrn Zcugniüt» ablegen soll fUr die 
benachbarte Niederung südlich der Akropolis. 

Mithin isl nun auch die Entscheidung für den einzigen noch 
imDier offen g^llenen Punkt gebracht: die Worte ine ouitjv i:p?>; 
vitov |M&X(oxa TcxpaiJiiiivov k(hinoD sich nur auf die im Süden der Burg 
gelegene Stadlgegcnd bexiehen. Doch wird Niemand, dem es darum zu 
thun jst, nicht seine Meinung durchzudrucken, sondern ein volles [Bild 
der wahren Sachlage zu geben, es verschleiern dürfen, dass auf den 
ersten Anschein auch so die Beweisführung noch etwas Auffallendes 
hat oder ihr eine volle Kongruenz noch abgeht gegenüber dem Be- 
weis für die Besiedelung der Buig. Gewiss: aber liegt nicht die- 
selbe Inkongruenz auch in den Worten des Thukydides? Anstatt zu 
sagen: Iv to^ni^ t(u (upci x^; ic^a>( 28puTat, wie er vorher einfiich 
sagte: iv dxpoie6Xtc, drückt er sich merkwürdig vorsichtig aus: 
icp^C TQOXo |Mpoc T^c icöXctt»^ (ftölXXov SKpuTot. Also gsuz kann 
nach seinem eigenen Urtheil die Sache nicht geklappt haben. Dieser 
Punkt bedarf noch einer doppellen Beleuchtung und zvrar zunächst 
wieder einer sprachlichen EddArung. 

Auch ich kann nflmlich nicht ganz vorbdgehen an ein« beson- 
deren Kontroverse, die sich Uber den Sinn, den die Prüposition vghi 
mit nachfolgendem Akkusativ haben kOnne, neuerdings gelegcmtlich 
der Auslegung dieser Worte entsponnen hat. Dobvpbld (Mitth. XX, 
S. 194 f.) hat zuerst die bis dahm gevirOhnliche Uebersetzung *nach 
diesem Theile der (gegenwttrtigen) Stadt hin* angefochten und an 
deren Stelle zwei andere gesetzt: 'bis an diesen llieil der Stadt heran' 
oder 'an diesem SUdttbeil'. Beide lehnte Stam, (Rh. Mus. L. S. 67S) 
ab; aber die vaa ihm vorgetragene Auffassung bestritt wiederum 
DöHPPKLD (Rh. Mus. LI. S. 129. 4 34 f.) und rief dadurch eine noch- 
malige Replik von Stuu, (Rh. Mus. U. S. 809) hervor. Sicher Ist, dass 
icp^ mit dem Akkusativ nothwendiger Weise die Richtung nach etwas 
oder an etwas entlang bedeutet'); nui: kann die griechische Sprache, 



4] Niclit völlig zutrefTend isl also die letzte Ausrülirung von Stahl [S. 309], 
dass bei Thuk. a. a. 0. rpo; vorov TSTpaftjiivov nicht bloss bedeiilf ^ui dii^ Süd- 
seite heran', soadem auch 'darüber bin'. In der Iba l docb weder das Eine uocli 
dtt luden, vielmehr einfach *aach Süden hin'; d. h. es wird hier, wie immer, 
wo «p4$ aaJI dem AkkoMlhr eioes Wortes, da» di« Hlmmelflgegend besoiobiMl (ßo- 
fhn, ton^pav n. w.), verboodon M, nur die Bidilung »tugedrfielcL Tgl. du 
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wie lickannl. mit miylcit li lirussoror rn'ilu'il , als die (leiilsrlic. den 
iifi^iitl der |{<'\N ci-Miiii: durch «leii lilosscii Akkii.sa(i\ andculcii, wo 
wir ein hcsondcirs \ t'ihniu d<M' IJcwcijiini: hiii/iiselzen inilssct). Nie 
al)er kami auf diese \\ ei>r dii- lü>ir( ( kuii.i; in elwas hinein' wieder- 
«ouoben werden. Mit der Wenthint: Ta =':rt> i^oot -oo; toGto to 
[lipo; ir; rro/.tio; jxäXXov Top'jTai kann also Thiikuhde^ niiiiidijheh 
elwas Anderes Saiden wnllen, als: "jene llrilii;ili(inier sind narh diesem 
Theile der Stadl hin anuelei;!, imd /war mehr uaX/.ov als naeli einem 
an(U'ren'. Das ist i;<ni/ ktirrekl aiisi:i di m kl : denn man konnte jene 
(irnppe \on Heilii;thiiniern ja alleidalls anrh zum Osldieile (K-r Stach 
reehnea; alii'r mehr irelidren sie doch zu der Niedennig, die sich 
südlich der Burg erstreckt, sie liegen nu-hr nach ihr zn. 

Audi das wird man nicht übersehen (hirlen, dass Tinikvilides 
absicbliicli zu den Worten xh "pot vixov TstpoiJijjLsvov noch ein [xd/asta 
liinzuflUgt, akio auch hier das nicht volistundig Deckende, nur nn- 
gcftthr Zutrcirendc des AiiKtlrurks linr\orliQbl. Wir werden n\»o 
nun in seinem Sinne erläutern kennen: * vornehmlich nach Stldeii, ai>or 
auch nach Südosten hm'. 

Nun gellt ja die ganze Deduklion dos Thukydidcs von der Vor- 
aussetzung aus, dass die Menschen nahe bei ihren Hciliglliilniern 
wohnen. Diese Voraussclzniig, auf jene Gruppe angewandt, konnte 
zu zwei verschiedenen Folgernngen fuhren, dass die Erliauer im 
Osten der Burg, in der Hit^s-Niedcrung, wohnten, oder dass ihre 
Wohnsitze sieh im Süden der Burg, wenn auch nicht gerade bis an 
den llissos, so doch wenigstens bis an jene Gruppe von Ileiligthllmern 
liin erstreckten. Tliukydiilcs hat die zweite Folgerung gezogen und 
ist dazu wohl durch folgende Knvilgung bestimmt worden. Eine 
Ansiedelung im Osten würde die ihr Zugchürigon von dem Herrscher- 
sitz auf der Burg und von ihrem Schulze ganz getrennt liaben, man 
konnte dann kaum noch von einer Zusammengehörigkeit sprechen. 



von SvARL tu anderem Siaoe citirte Beispiel bei Thuk. II. 9G, i oJxouai S' ourot 
icpi< ßoptov To5 Sxoffcfoo Spooc xal icapijxouoi irpi^ Ijlkloa 8^iv fi^xpi toS'Ooxfov 
1CQTtt(ftoC. In (lern von DöRPFtci.i) l)csonders hclonicn Dcispicl bei TIaik. IV. 10S, t, 

wo PS von iIiT Sl.iill TofMK* litM^si: r?^: roAEin: z'/jz J.'J'iov, würde man, 

um den Begriir der lkwegung im ÜeuLscIieii w ieder/.ugelieii, etwa über»eUfn 
muMm: die Stadt, lehnl eich an etnen Hügel an' oder 'sie steigt an einem 
Hügel blnan*. 

AttMaL«.B.8.0««llMlkd.WinMMli.XU. t 
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die doch als sp|I>st\t.'r.>lii(uilicli irall: die Hi'sifch'liiiii; im Sildcii liallo 
den unzs\iMl'<"llian<>ii Noilluü. da>.-' du- Aickcr di-r liier St >>lianon 
von der \h\ru. doniiuiil wurdt'n, und da» die ürw oliiicr sdhcr zu 
der Hury einen raschen und leichten Zugantr hatten. Demi seihst 
l niniaiiernny der Hnrg angeuntiiiiieii, der heqirefiisle Antgaiii,' /u dem 
nutliwemhger Weise ininier im W (•>len geleiieiieii ilaiipll imr erlolL'te 
von Süden lu r: das leiiren die natürlichen ieriain\i rii.illiii-»e, wie 
noch heute (he ilauptlahrslrusse vom Süden her zu dem liaupteingua^ 
der Akropoiis fiihrl. 

Mau wollte das ja ni<hl als eine unbegreiriiche Künstelei des 
grossen Forscliers mit Kopfschiltlelii anseilen oder gar al>l<'hnen. 
lir hel'and sich gegeheiien riiatsaclieii gegenüber, mit denen er 
sicli, so gut es ging, ahtinden mii>sle. Nielmelir soll man seinen 
ForscliLrgei>l Lcwimdern, <ler mit (ienialiliil das schwierige HiUlisel 
das die Anlange der alhenisclien Sladtgeschiehte stelU'U, erkaiml liai:. 
ich meine die merkwürdige Tluilsache, dass nehen der Hurg mit 
ihren Kultstallen ein anderes (Jehiel des Sladll»oden> sieht, das mit 
einer geschlossenen UeilK? von allen Sliftungen bedeckt ist , das im 
Südosten der Burg in der Nuhe des llissos, zum guten Theil ausser- 
halb der spaicren Stadlmauer gelegene Gebiet. Wo gtlbc e» denn — 
wenD man von den umzweifeihafl erst späterer Zeil angehorigen 
GrUnduDgen des Stadtmarkles absieht^ — auf dem gesainmtcn Stadl- 
gebiel einen tthnlichcn Komplex heiliger Anlagen? Eine endgültige 
Uteung dos ProblemR haben auch wir noch nicht gefunden : man soll 
aber nicht xcrgessen, da«s bereits Thukydides ett errätst und scharf 
formulirl hat. 

Wie stark der Eindruck dieser Thatsachc auf ihn gewesen ist, 
lehrt auch der merkwürdige Zusatz, den er der AufeahUmg jener vier 
hochalten HeiligthUmer hinzuRlgt: i^tixtu H xai IQXo, iepa ctp^ata 
xa'jz fj il. h. eben an der Stelle, wo jene vier). Man hat die Bedeu- 
tung dieser Worte so sehr verkannt, dass man sie als UbcrAussiges 
Glossem hat tilgen wollen (!). Sie sind nicht bloss nicht überflüssig, 
sondern bilden im Sinne des Historikers eine wesei^Iiche Yerstürkung 
seines Beweises; es kommt ihm darauf an, hervonsuhebcn, dass hier 
die alten Ileiiigthttmcr nicht vereinzelt, sondern in dichter Reihe 
liegen. Auf die Frage, welche HeiligthUmer speciell hier gemeint 
sein können, stehe ich nicht an, zuvOrdersl das unmittelbar an das 
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* OlympieioD stcHisende ') Kronion hervorzuheben, nicht sowohl des~ 
halb, weil l^usanias (a. a. 0.) es auch unter den dfy[am nennt, als 
weil nach der von dem Atthidographen Philochoros niitgetheiltcn bei-< 
mischen Legende Kekrops einen Altar und Kult des Kronos und der Rhea 
stiftete^. Möglicher Weise kann auch an das Delphinion gedacht 
werden, das Pausanias gleich nach dem Pythion erwflhnt, und das 
der Vater des Theseus, Aigeus, gestiftet haben sollte^ und nach einer 
anderen Sage Theseus, als er 'in jungra Jahren nach Athen kam, 
gerade im Bau antraf; vielleichl selbst an das gleichfalls von Aigens 
gegründete Heiügthum der Aphrodite Urania'). 

Als drittes Aigument erscheint in der Beweisführung des Thuky- 
dides die Lage der Kallirrhoe-Enneakrunos. Gerade die Worte 

i) lieber seine Lage BEKKFii'ä Au. Gr. I. S. i73, 2't (mit meiner Einenda- 
Uon im Hü. Mus. XXIII. )~); vgl. jetzt noch bkiai* iu Eo-ta 4ü94 S. 293 
(ass £b|ftßoAal ^T^v AD?;/, ^n.'j^^joiffiwi S. 46). 

S) Ptulochorus (Frg. 13 bei MOluek FUG I, S. 386) bei Haorob. SaU I. (0, tS 

Phil. Saluriiu Ojii primum in Atlica fltiluis^c uram Cci ropcm dicit vusifHC deos pro 
lorr et TrrrtHjw d. h. vor Zrii-, und (u': \Vkl<;ki:h, Gr. Giiltcrl. I. t fiC) ro- 
lunse. FaktUcli wäre es iiic'iilä(ie>lo\veiii^er duch niüjjlicl), dass Kuiikht, Gr. Mytti. 
I. & 51, Recht bStte mit seiner VemiathtiDg, der Xronos-Kult id Atlieo sei erat 
ans Olympia eingefOhri; doch iSsst sich die Aoalogie, da» hier wie dort das 
Kronion an das Olymiiiciun slössl, sehr wolil auch aus der nahen Verwandtschaft 
der beiden tJuHervor^lclInngon orkiliren {<. Tsenkh, Gütlornumen, S. 25 IT.). 

3; l'aiisau. I. J'J, t; Plularch, Ihes. ^ ^\ Vollux Vlll. 119; vgl. Sudl Alben 
I. 8. t30. Zwar hat Maass, de Leaaeo et Oelpbinio (iud. leet. Grypb. 1 891/1), 
p. XVI, sehr bestimmt behauptet, dass Pausaoias a. a. 0. gar nichts (no tantilluiu 
quidem ) über die l.afre iles I>c!phinions aussage, son<lerii blos- \on einem Ajxdio- 
heiligthum zum anderen iiiiergeiie. Neu ist (hese Anseliauung niclit, sondern viel 
eingehender von August Scui'i.T/., de Iheäco (Bresl. 1874}, S. o!>, vurgetragcn. lob 
kann, bis er mir die * sneta et maltis exeroplis firmata ratio* des Pausanias belegt, 
ihm nur erwidern, was idt Si iii i.t7. in Jen. I.itt.-Zeitg. 1875 Nr. 829 erwidert iiabe, 
dass nii-i der topof^i-iphisiiien Onhuiiif; bei Pausanias nur (be uiliipi.n i<(lt«n) Kv- 
curse fallen, auf die ich .Suidt Atltcu I. S. 133 hnigewiesen habe, dass an unserer 
Stelle ein antiquarischer Excars möglich wäre, wenn es hiessc: esn t& 'Aih^vatoi; 
xal SXXo, gleichwie I. 11, 1 xai ^^p AiSoS« e^iei ('A9iivfli6}t«} ßtap/^ ian\ 

18, 9', 88, 8 u. s. f.; wie aber die Wurto dastehen, sie nur bedeuten kuuiicn: 

es ist da noch (dann folgt) ein aiidcn^ 1I( ili,tj;lhum des Ap.'. Seinen eif^enen Ver- 
such, das ÜelphiniuQ auf dem 31arkl uulerzul)ritigen, speuieU zu widerlegen, witre 
xwar leicht, scheint aber kaum noch nütiiig. 

4) Paus. L 19, s; U, 7; vgl. Sladt Athen I. S. S3I, 411 (mit der hier 

naHseatoUten ROcltfahrung Ihres Kullas auf Aigens ist auch WiuMowm, aus Eyd- 

athen, S. 158 elnTerslanden). 

»• 
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iyp^ rAir^ Z. II . ia ihrer i;(>\M)liiili{li('ii Aiisloirimc: in der Thal 
liefremdeu und Zweilel fiejicn die oben bi'krütliglc Aullassuni.' her- 
vornifon inussloii ' ,, trrjjcn, riclilii; vorslan»lon, eine lopographische 
Ani?al)(', die hier so wenig wie hei den l)i'i(len ersten Ariruinenlea 
fehlen konnle, und zwar in liiiiliinglieher Schürle. Sie erhallen nJini- 
lich niehl el\\a ihre Aiisleginig durch das Snl)j<'kl . »las man ans 
dein eanz inipersonlich gesaglen e/omvro enlnelmien konnU' er:,', die 
Bewohner der I rslaill . so dass die Niihe der (Jiielle hei l ralhen 
he/eii liiiel wäre: \ielniehr sind sie /nnlck/nlM virhi'ii aul das \ oraus- 
gehendi' laöx'Q nn<l nirlilfii so he.^liniinl wie nmulirli. dass sich die 
lünneakrnnos-Qnelle in der Nahe der l>i>lier hc>|»r()clicii(ii (inijjpc 
\on Heiligdiiiinern im Sndo>li'n der Slatll helinde. iJiese Ansleyung 
wird als die einzii; richlii;»' erwiesen durch di«* Form des iiher- 
li'ilenden Salz«'s lop-jTai oi xa» iü.a iz^A Ta'jTTj ärz/aia, dessen In- 
hall sonst hesser etwa niil <mii-iii eiiitai'heti y.al atXa ttvä hrA -j^j/aia 
gleich an das \ orhergelieiide >icli an>clilu>>c. an dessen mil Bedacht 
gewidille Fassung nun aher i;anz k<irrekl «lie neue Krwaluunig durch 
«lie Kopulativ Partikel zai .mkniipll ist: so tritt nehen die anderen hier 
(im Stldoslen «ler Ihirg gelegenen Stillungen »lie in ihrer Nühe be- 
rindli( lie heilit^e Quelle als weiterer Beweis lür die Hesiedulung der 
Sudstadt. 

Iiier ist nun aher i\cv l'lat/. idier Kuii>lruklion uinl Bedeutung 
der W Orlt! E/seJY) T£ rfj'K '''A f) su h klar zu werdi'n. Die llherlieferte 
Lesart ezci/Tj. die wir ohen gcgrn ilie Aenderungcn in Ezsivot und 
t/Eivr^; in S( iuilz genonnueu hüben, ist anl zwei xer.sehiedene Weisen 
ausigelegl SNinilea. 

Gewöhnlich fasst man i/.-vrrj wie tias Öfters so \ erwandle ooxo; 
cpanaleptisch , so dass nach der \urhergehenden aushihrlicheu Be- 
schn'ibung der Begrilf zp/^v/^ wieder aulgeiionnnen werde. Doch 
i^leht dem entgingen, dass ein üolclier (jebruueh \on ezetvo^ bei 



tl Mit Iteclit sn}<l DiinpFEi-n S. t97, vi\\\ dioscr ccwiilinlirlien F-rktärtinf; aiis- 
gelienü: Wie Tliukydidcs halle dazu koiiiiueii k<iiin<>n, von einem mehr als ein 
Knomeler vom Burgtbor «tfreraten, im IIUs«wthBl gelegenen Laofbronrnn zu sagen, 
dass er der alten Kdnigsstadl nahe gewesen sei, geht Ober mein VerstSadniss'. 
Aber der Einwand IritTl eben nur zu bei der fatschcn An li -nnjj; von ifX^i ftüvf^, 
Nvio sie z. B. aucli ikkIi Staiii. in der 'i. Audai^e ilei fi ppuM ln-ii Ausgabe ge- 
geben bal: '£yY^> Q^r^ seil, arci el re{$ioni versus meriüiem biibiaceoti'. 
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Thukydides unbekannt ist und auch sonst Äusserst selten; Ja ganz 
adäquate Beispiele sind überhaupt noch nicht beigebracht: am ähn- 
lichsten noch Xcnoph. Kyrop. VI 2, 33 h rjjv "koxX^^ axovi&v, sxctvo« 
xal xi^* ^^XV irapaxov^. So leicht nian aber begreift, dass hier 
die Identität der Person durch sxem; hervorgehoben wird, so wenig 
sieht man den Zweck der fi|mnalepso an unserer Stelle ein. Ferner 
ist dann die Stellung der Partikel te sehr anstüssig: denn sie mtlsste 
einen Gegensatz zu tuA vuv sti hervorheben, also nach ^wvto oder 
mimicstcns nach (vor i^ciotou al$ia) stehen. Ein zweites solches 
Hyperbaton weiss ich nicht nachzuweisen. 

Hbrmt (zu Tlnikyd. S. ö2 f.) will sxtb^ beziehen auf den frü- 
heren Zu:itand der Kaltirrhoc, als die Quellen noch offen lagen, so 
dass als Gegensatz udaxi in Betracht kilmc. Dann filllt aber das 
vorausgeschickte xpigv^g rg vüv p.»f . . *G«rftaxpo6vtp xaXoo|iivi|}, xh H 
icdXat . . KaXXtppiT] iDvotMtofisvi) ganz aus der Konstruktion; was 
sicher nicht ausreichend entschuldigt wird durch die bekannte Ana- 
kohilhie, wekshe bei zwei durch xt — ^xai verbundenen Gliedern auch 
von Thukydides Oltcrs (z. B. I 16, I; 53, 2; III 36, 3 u. g. f.) zu- 
gelassen wird und ja auch hier bei der gewöhnlichen AufHissung 
von tnl'tiQ zugelassen sein mftsste. Noch dazu ist der Gegensatz 
ülierhaupt nicht scliarf ausgebildet, da im zweiten Gliedo es nicht 
bloss ml In heisst, sondern mit amh xw dp^o^oo wieder auf die 
alte Zeil /.iiriU'kf^M'fjriffcu wird. 

Oieso rchclsliiiidi* \ criiividcl man, wenn man mit Haackk und 
Hl NNKCKKs i/.zrrr^ in dt in Siiiix« nimmt, den es ein p;i;ir Mal l/. B. 
III HS t09) bei rinikydidox lial, n.'iinlii h als Orlsadvcrb = sxei) 
und mit xc nur dirsf in|i()i;rii|iliis(li<< H«v<-M linimg anknüpfen litssl, 
also (d>rrs('l7l 'den N\ asscrpial/, der jct/i I liinrakinnos i;«>nannl wird, 
in allor Zeil aber kallirrli(><> liiess und v.Ut'n dort in der Nühe 
lio|j;l, benutzte man /ti den uii-hligsten CcromoniiMi nnd auclt jclzl 
noch ist es von Aller Im i Mram h n. s. w.'. Dann uiUssIc r/etvrj 
noch (Mimial aiisdrii(-kli( h aiit dir SUUle der vier zuvor ans4lrUcklielt 
ifonannlcn llriliLiliinncr und dcM' aXXa 6y/ma /iin)(-k\voiscn: Sxe(y;g 
nithme so das \ orluMernidiiilc auf, wir (illcrs das Pronomen ixsivoi 
auf densollH'n Hcitrin i;('lil, di>r xorlicr dnn li ciiirn <'asiis ohli*]uns 
von ouxo; iinsiji'driickl isl. Tjpisclic Hci.Npiolo. für diesen (Jehraiicli 
linden sich bei PUilo ^l'rotag. p. 310^', l'liaedon, p. ill*^;, aber 
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nicht wenige nuvh bei TbukydüTcs üvlbsl, z.B. I 132, 5 (leatBtxd 
TTOTe (ov ay-coO xai ictaritaTo« dxstvip); 138, 6; IV 29, 3; V 30, 3; 

VI (il, 7. 

l ol>ri.i;('iis lici;! drr Haiiplacrcnl , ^\^^s niclil üliorst'licn wcnlcn 
darf, in <l»'m ZitöaU xa r/.ciatoj a-in, d. Ii. die Qiifll«' wiinic Ihm wich- 
litrrn IlaiMiliinui'n, iiiitiilicli hol Lu8(rationon und allen soIcIkmi Akten, 
in die die IU'lii:i(M» liiiH'insjiiellr. \or\\(M»<K'l : mit Nirlilcn isl iK'liaiipIcl, 
dass sir diirch\\<'.:: für dir i iLlidirn I'»« diirrin>se gel»ram-lil sei, oder 
s.iU' dass sie aii' li d^ri I^m jlicwohiM'iii als 'cinzii-c SladtqiiclK'' go- 
dii nl t\ l id (iii-snii r c I i^'iosc Ii Cliaraktor bat rcisistralos ja 
srliuii diirt Ii die iNeuiizaiil der Kübren') einen unzweideutigen Aus- 
druck gcgid)ün. 

Wir dürfen also nur aiHM'litDrn. dass im i nikrcis des ('•(>liie(e!i von 
Uraltien, wir «'s Tlmkulidcs rekonslriiirl , dies*' Oiicllt' di<* cinzigo 
gowoson sei. die den AnlordiTunirtm .mMidiilc, \\c'U Ir' der Kultus für 
Lutilralioneii. ('.ji(»en oder Hader .slellle. Das lieissl, sie muss die 
oinzigo mit fortwidnend lliestiendcm Wasser, also eine «lark slrönieiide 
Quelle gewosou sein: denn itpa; äzi^'j-'-i') yoai; ] /fiT^vr^^ 'Sopli. 
Oed. Kolon. V. ii'>\) f. sehrielt der Iieilitre Dienst \or - . Das Niiiulichc 
sagt ja sclioii der Name von ihr aus. So Niel sieht also sirher, dass 
«Mese (Jiielle durch die Fülle ihres sielig stnimenden Wassers sieb 
>or <ler Klep<\(lra, diM- Krene im spateren Asklepieinn und allen 
andern 'jVi't'.i ;uii HMri;l)('rg. die dtiiitals immer gehraiiriit ge\N«'sen 
sein m<ii.'eM. slmk lier\ ori.'e|in|i('ii liaheti muss. l nd tlas> dli se (,)nellen 
am Akntpdii.-Iiiigel s,iiiiiiilli< Ii nirlii als sehon sju'iidelndc' gellen 
kuunleii, wird ja wohl all.-eihi: /uv' >laii(len. 

So weil liilirl eine iji'iijiui' A(i>!epiiiig der \\ Orle des llisloi ikeis 
sellisl ; aller dnniil i>i doi Ii /iii;lni h die l''rai.'e lieantw <»rlel , wo er 
die Kallirrhoe-Iaiiieakrmins aiiueselzl hat. Man kann daltei ganz ruhig 
alles irgend zw eilellinlle oder nirht ganz .Sichere hei Seile lassen, 
wie aiieh ohne \\ inkel/iiue zugegelieii werden muss. da>> « in Hesl 
Non dem Mane der T\ raniieii/eil in oder hei dem lli>.M).s|iclh' nicht 
gelunden isl, also die su erwunsclile uiuaiiuientale üesUUigung uuch 



I] S. Dikls, Sihyll. BOcher, S. (1 .\aiii. 3. 

V!>i. noch den V. tS98f. ^vö^et puT&v | uodroiy 2vt<](iccTv Xowrp^ x«l 
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immer felilt. Ermens aber ist sOdKch des Olyjnpieions, bei der be- 
kannten Felsbarre im Ilissosbelt, wo noch jetzt Wasser aus dem 
Boden und der Felswand hervoritommt, zu aUen Zeiten eine Quelle 
gewesen. Durch die danicenswcrthcn Ausgrabungen der archilu- 
logischen Gesellschaft von 1893^) ist jedenfalls bcslHligl, dass vom 
Allerthuni her durch das ganze MiUelallcr hindurch bis in neuere 
Zeiten hier eine ungewöhnliche Wasscrnienge vorhanden und zu den 
verschiedensten Anlagen verwandt war. Die Existenz einer Quelle 
an diesem Platze ist auch von keiner kompetenten Seite je in Ab- 
rede genommen worden; Dorppbld selbst hat sie ausdrücklich an- 
erkannt^. 

Zweitens hicKs diese Quelle am Uissos Kallirrhoc: das lehrt un- 
zweideutig die Scene im Anfang des Ps. Platonischen Axiochos, also 
eines etwa im letzten vorchristlichen Jahrhundert verfassten Werkes 
(K. I, S. 364 A): auch das wird von allen Seiten, namentlich auch 
von DaaPFBL» zugegeben*). 

Noch eins kann man hinzufügen. In der gesanimlen antiken 
Litteratur findet sich nicht die geringste Andeutung, dass es in Athen 
zwei verschiedene Kallirrhoen gab*): dagegen erhielt sich bei allen 
Gebildeten die Erinneriinp:, dass die Ennoaknmos zmor Kjillirrhoo 
hiess; nicht bloss bei den Graniniatikem wird das immer wtederliolt 



I) S. a{,y^. 1893 Sp. 103. 404 und oamentlich RpaxTwA tr^; ap/mok. 
«taip. it. 1893 (I89S; mit sclidoeni PI«d); genauer Bericlit von Skias S. Mir. 

1) S. Jahrb. d. Iiisl. XI. AOK. S, 19. 

3) S. J.'ibrh. ;i. ;k O. 

4) Üeon das vcriiioinlliche Zeugni&s vom Sniin 18 Callirlioen stupcni /ontem, 
nec Uta Cntneton (Crontton oder Cnmesron) fontm tUterum nuUae tri numermt 
solllo OMO doch endllcli aufliSren anatulliliren. Han Ihut diesem Winicopf gewiss 

zu viel Ehre an, %\onn man in der ('orrnptol den soiisl tinbekaniileti Namen eitler 
besonderen Oucllo \\ itlerl. etwa "/po'jvt'^y.ov das (.^iicllcben'' für die Klepsydra der 
Burf; (wie CifUTii s, ges. Abb. I. ü. 403 walllei ; sein (lewahrsmatia isl allein i'liuiu.s, 
und was der (lY. Ii) gesagt bai, seilen wir ja. Das Hias^'erslindniss des jämmeriichen 
Kompilators ist noch lange nicht so schiimm, als andere Versehen, die er sich bei 

der Aiislef^iini; de< l'iifiitis hat zu Schulden kommen la-^seii : iiKin führe sieli z. B. 
nnr die kaütlicbe Verballhornun^ von Flin. IV. 67, die er t, tu geleistet bat, zu Gc- 
nuithe. Noch weniger wird es auffallen, dass Alkipbron, ein iiichlatlienisclier Sophist 
des drillen naohcbrisllidien Jabrirandens, der seine Gedanken and Wendungen der 
altisclien Komödie zu entlehnen pfleg), als typische Ouelle Athens einmal (Brief 
49, 1} die Enneakrunos, da$ andere Hai (Brief 51, I) die KaUirrboe nennt 
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(bei Harpokr. u. d. W. 'Ewcdtxpouvov nad ^ouTfM'fäpo^, Hcsych. 'Evvtd- 
xpouvo;,' Poll. III. 43), sondern cIkmiso Ix'i den ROmern. Wie bei doui 
^ Diclilcr Statins, Tlicl). XII. 62 i (jillinoc nnvics crrandhm undis er- 
scheint, so wird bei (lern licl in griecliisriio Golclirsaiiikcil (>iiii;o- 
tuudiiiM) Plinius N. U. IV. 7, %i unter den Quellen Allikaü aufgczähil 
CaU'nroe Kniwaauiios. 

Wenn also TlnikMlidcs eine Odcllc in (Kt .Niilu! des Olyinpicions 
t'rwUliiif, die Kallirrlioc liioss, so ist der Sclilii.->. dass er clii'U die 
bezeielineti ( lueiiit, nach allen (iox'lzcn iitclliodisclii'n S( lilirss(;ns 
UDabwcisbar : dniti dass /.wct Qiicllci) in der Nälie des <)l\ nipicions 
gelegen inul hc'ulv. den Nanteu Kallirrlioc getragen liabeu, durüe 
Nieniaiul l'ilr nio^^lich Italien. 

Nun \ ('r>ic|ierl uns soirar iiocli v'mr ans ln'slcr alcxa ndrini- 
tselu'r /eil >liitnnit'nd(' aiili(|iiiirisrlie Noii/ aiisdriirklicli . dass die 
ztiiii liraulliad ancli nocli in der ('• euenwurl beiiiil/le lilüiioukrirnos 
frillicr Kalliriliüo liiess und am iiissos lag'}. Kann man da wirklich 
noch lu'liauplon, der alcxandrinisclic (traininalikcr irre.' Im l'rincip 
wird das ja naUirlieli .Ni(>mand liir nmlenkhar erkliiren: aber die 
L fliereinstinimuni!; /.wiselien den riclilii; erliinlerlcn \\ orten des llislo- 
rikers inul den an si<-li ja iranz nn/\\eidenlii;en des (irainrnatikers 
lillirt die principii-Hc Möüliehkeil nielil zur Widirscliritiliehkeil oder 
Wirklichkeit iiUer, sondern M-rnielitel sie \olli.i; und bildet vieluiehr 
den (csilen SchUiä.<älcin des sicher gcgrUiulclen CächUudcs. 

II. Die A«sgrftbug«n am Westablianj^ der Barg. 

f'j'lieben ilie iluri Ii die |)oBPri:i.ii'>elien \ii>.L;rabnn_L;en irewonneneu 
momiiiK iilalrii liialsa« hell ij;oyeii tlie Tlialsaelien. ueN lie exakte pliilo- 
lot:is( lie l-irklarnni; der Worte eines nnbedinut ulanbw lirdiuen Atheners 
des liinlten .lalirliunderls icstgcsiolll lial, an irgend einer Stelle |>usi- 
liven Minsprnelr' 

An zwei Sirllcn wird \on »lein Miildeck' i- und >i-iii»'ii Aiiliaiii;ern 
ein solcher Eins|iruch als un/.weilelhaü bc/eichiici. Kiiinial sei die 



r l'lym. M;i;:ii. n. il. W. ' [ '. r/Z'y /.[i',-} )',: , :ils <lon ti fiiiitlellMrcr) Adtor io 

1% r <l. Uc». 1887 Ö. Amii. 1 der Kalliiiiavliior l'iuiOikleptianas naciigewieseD 

wiirilo. 

- — • - - - - _ - uiyiiizea by ^oo^lc 




Das Ihikyoiueischb Lrathen imd die Durp^elu sciien Aisühabikuen. i'ö 

Kallurrhoe-Enncaknmos am Westabhange der Burg ihaUüchlich jelzt 
konstatirt und zweitens sei nördlich von der Enneakrunos auch das 
Heiligthnm des DionytH>s iv X(paic wieder aufgcAinden. Beide Fragen 
verlangen eine Prliriing ; die der ersten will ich kuns abihun, die der 
Kwoiten eingehender erürtem. Denn hinsichtlich der ersten scheint 
niir volle Klarheil erreichbar; in der zweiten, die wesentlich kom- 
plicirlcr ist, steht mir nur das negative Ergcbniss sicher, ein posi- 
tives ist zur Zeit, zu voller Evidenz nicht zu bringen. 

I. i)ic \ eriiiciiUliche Krcnc Linuciikruiios. 

Auf die Enneakrunos-Frago mit allen ihren Details mich einzu- 
lassen, (Üble ich um so weniger Anreiz, als sie neuerdings wieder 
und wieder auch in den Tlieilen, die der Natur der Sache nach 
sichere Entscheidungen nicht erlauben, hin und her gewandt worden 
ist'). Aber nüthig ist es, zu untersuchen, ob wir mit Recht be- 
haupten dürfen, die Enneakrunos sei von Dflarntu» wirklich in dem 
Sattel zwischen Wcstabimng der Akropolis und Ostrand des Pnyx- 
htigels aufgefunden. 

Das grossartigstc und allen unerwartete Eigebniss der Ausgra- 
bungen ist die imposante Leitung, die, reichliches Wasser aus dem 
oberen llissoslhalc zudlhrend, in einem mUchligcn aus Porös aufge- 
mauerten Kanal zwischen den beiden Dionysostenipeln am Thealer 
hindurch am Siidabhang der Akropolis entlang und nach dem Aus- 
tritt aus dem Burgfelsen bis zum Ostrand der Pnyx ging, und die 
DoarpBLD nach technischen Indicien in das 6. Jahrhundert setzt und 
Peisistralos zuschreibt. Mit Freuden begritsse ich das Ergebniss, das 
etwa in Einzelheilen als noch nicht völlig sicher*) anzuzweifeln ich 

I) Die RonIravcrM« hat sich namondlcb wie in den oben S. i angefUbrlen 
Aur«Stzen Bsi.6Br's und Dakpfbld^s, so aueb zwischen Nikolaidbs {if. dpx- ( 

S. n"(r.| uiui rXinpKKi.o (i'f. iy/. I«9l S. i fT.) abgospiHl. Auch noKKNsrui.vEn h.it 
in den ' HliiJIcrn f. Itiivor. tiyinn. Wr-.' XXXI. (tS't5) S. 2IOir. die Krage si lir k:ito- 
goriäch im UOnPKBLu'M'hen Siiuic eaU>chiodeH. L^inti Jüngste Uekapilululiuii der 
ganzen ewigen Streilfrage (ia der ja auch ich schon wiederholt das Wort ergrilTen 
habe] durch Blüimbr Kndet sich in dem Koimneiilar Minpr mit Hitsia gemcin- 
seliaftlicii voransl.illr-len AnsgalM Jus Pausioias I. (1896) S. 166 IT. 
1) Wie es MiLaiHOnn a. s. 0. S. Iii. I7S Ibut. 
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lim so weniger \n\»>> sflic, als di«^ xcrsproclicni'n rlclailKricn Plane 
der gaii/iMi Anlage . .Mitdi. XIX. S. 50ti) noch austMvben. 

Vielmehr eritennc ich. hier (liinkl)ar eine sehr rrwUnschle Be- 
reirluMiinfr imscror Kciinlniss von <U>r BuuÜittligkcit des Puiüislralois 
an, die in bosicr Analogie niii dem sieht, was wir von auilorun 
Tyrannen j(Mier Periode wi — n l lüer INiIxkraies' Regieriiiii; wurde 
die berühmte Wusserloitiin^ duü l^iipaliiios in Samos angelegt'^; dem 
Theagoncs schrieben die Metrarer die Ziiliiiinmi; jirosser Wsiss«>r- 
mcngcn in ein sla((lirli(>s und relchi^cschiniickics BrunncuhaiiK ihrer 
Kapitale %u^;. Für das malerielle Wohl (!< > Dniios /.ii sorgen, auf 
den sie ihre Macht siuizlen, war liegrcif lieber Weise eine der wich- 
tigsten H('i:ierinii;saufi;alicn drr Tyriiniien. 

Allein hv\ ^\rm bukanuteii Uiaruik(er iin-erer l^elM^rlierertinu Tiir 
das Zeilaller <ler TyranniH will es gar niclils sav'en . dass im Falle 
«lie Ausstattung der Enneakrunos mit di<'sen \\ asserliaiilen des Pei- 
sislratos sich iiielit deekl oder einen Tlieil von ihneti bildet, die «ms 
erhallene Lilteralur von einer so nainhallen S( hr>|)lung keinerlei Ge- 
diU'lttniss l)ewalirt hat. Fnd <'s Irhll \<)n vornherein jede Basis für 
einen Probabililiilskalkül. der so folgerte: ' Peisislralos war der Hau- 
herr tier Wasseranlagcn am Weslablianir di'r Hurg wie die Ibste 
lehren': dersi-lbi' Pi'isislialns legte dm Miiiiint'nplalz di-r Kallirrhoi? 
an wie in der l.illeratiir be/eiigt ist ; inilhiii isl w alirscliciiilicb jene 
Wasscranlage an der Ibirg id<'nlisfh nnl der Fimi-akrunos . Nur 
aiulcrc. in Ib-^li'n x-lbsi iicgcbrni" bidiiini \i'niinir<"n ili-r Fol- 

gerung \\ In inlu likt'il oder si'llisl Sirlii'iiiril /ii \ iTlfilirn : an 

sieh isl e> rbrux» (b'tikbar, d;i>> di r T\ r.nin n<"l>i ii der i ikorioniix hen 
Zwn kfU dienenden \Va><erIcit iidl; am Ii «'iih' alte licili-i' (jut-lle mit 
einem Praebtban i^e.v.« Imiiickl lial /iimai >eine Hauili;tli::keil den Hei- 
liglliunierii jener sndri>llir!ien tiefend aneli sonst /ui:e\\jitidl war. 

Nehmen wir also /iiniichst den Tlialboland . wie ihn die Aus- 
grabungen ergeben habi'u, ganz n oransset/miL'slos auf, so linden wir 
— soweit sie bir inisere Frage in Hetraiht kouuuen — folgen<le 
Einzelheiten fVsUesirllt : 

1) Der l-^inliMmkt des eben erwähnten (Pei.sisI raiischen) Aqtia- 

I) Vl>!. rAHnidi s in Atti. Mitlb. IX. S. I6S. 
2} i'au»aa. I. 40, i; 41, t. 
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dukto flillt in [ein an den Oslrand deB.Pnyxhitgela sich anlohnendes 
Wasselbassin, das 'ursprttngUcli klein,, in römischer Zeil vei^ 
grOssert und vertieft wurde*; gleichfalls erst in römischer Zeit ist 
ein grosser Theil seines^ Wassers in. die Unterstadt 'geleitet wordenl 

2) Vor dem Bassin, «jb. 15— SO.m nach. Norden, war ferner 
ein Brunnenhaus angelegt. Afifgcdeckt ist dies selbst zwar nicht, 
auch nicht in seinen Fundamenten; wohl aber fand man einzelne 
Steine, die ihm angehören müssen (Quader aus Pöros und Hymet- 
lischem gelblichen Kalkstein, wie er für Unterbauten der Tyrannen- 
zeit charakteristisch ist, mit Wasserrinnen und Bnmnenmundung, mit 
Löchern zum Aufsetzen der Wassergefässe und Ähnliches) und sehr 
wohl aus dem 6. Jahrhundert stammen können, in ein spateres Haus 
verbaut vor'), das 'sich dicht dabei in -römisch'cr Zeit erhob. Ausser- 
dem sind noch deutliche Spuren seines Umbaues in frtibrömischer 
Zeit vorhanden. 

3) Vor diesem Brunnenhaus scheint sich ein geiflumigcr freier 
• Platz ausgedehnt zu haben, da 'sich hier keine Spur einer "Mauer aus 

vorrömischer Zeit findet. 

4) In dem benachbarten Felsrand dos PnyxhUgels sind mehrere 
Stollen und Kammern eingearbeitet, um Wasser zu gewinnen und zu 
sammeln; besonders stattlich ist eine Kammer mit Wasserbassm. [Bei 
den Ausgrabungen dieses Sommers (1896) sind eine Anzahl grosser 
FelsbassinSj die durch Gange untereinander veibunden waren und ein 
ganzes System allerthttmlichor Wasscrweike bildeten, gefunden^.] 

5) Unmittelbar vor dem Pnyxfelscn zeigen sich über zwanzig 
Tiefbrunnen, wie obeihaupt das ganze« Terrain dicht mit 'solchen 
besetzt ist; ein Theil derselben ist (wohl im Zll^{ammenhang mit der 
ganzen Wasscranlage) bereits im 6. JahrliuiKirrl /iigosriiittici . wio 
sich aus dem Aller der im Sclintfc licniidliriicn (icnissschiTben eri^icbt. 

6'^ Weileriiin finden sich zalilreiche tiefe Kanfile, die dazu dienten, 
das verbrauchte Wasser abzufnliron. 

Diesen Tlialhestaiid Icul nun DOBPfBUi so aus, dass jenes Hassiii 
das Sammelbecken der Euneakrunos war, das (spttter umgebaute) 



1) Tgl. Ath. Mitth. XVIL S. 143; S. 505. 

?^ Mir steht darüber nur die kurze Mittlicilung bei Bblcbb ia B«rl. Pbilol. 
Woclieiuichr. 4o. Au{^sl 1896, Sp. 1067, zu Gebote. 
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BruDDcnhauä die von Pcisistralos hcrgcriclilolti Krone Enueakrunos, 
deren Bedeutung der freie Plalz vor ihr tllustrirc, die Wast$cninlagCD 
im Pnyxfeläcn, namenllicb die eine staltliclie zu den unspriinglichen 
Quellen der Kallirrhoc gehörten. Dilrfon wir dem*) zustiinnien? 

Govistf haben wir hier einen hervorragenden allen Brunnen- 
platz: die Wasser, die sich an der Stolle fanden, genügten bei dem 
Wachsthinu der Bevtilkernng dem Bedarf der Gegend nicht und des- 
halb führte Peisislratos die kolossale Leitung hier an diesen Punkt, 
so dass nun die j^Ionge des Kcranieikos und der benachbarten 
Striche frisches und trinkbares Wasser die Fülle iuille. Aber was 
berechtigt, dies Brunnenhaus 'Krone der Enneakrunos* %u taufen? 

bischriflen mit dem Namen der Enneakrunos oder KallirrlKKS 
sind keine gcfuudon, ebenso wenig Anatlicmata oder sonstige Monu- 
mente, die auch nur ahnen Hessen, dass es sich hier nm eine von 
Allers her geheiligte Quelle handele. Wird man auch aus dioMun 
Fehlen noch nicht ein direktes Argument gegen die einstige Heilig- 
keit der Quelle, d. h. gegen ihre Identität mit der Kallirrhoc, entnehmen 
dürfen, sicher steht doch mindestens, dass die monumentalen Reste 
keinerlei direkte Anluiltspunkt<^fUr eine solche IdentitHt bieten. Und 
mit den littcrarischcn Zeugnissen verhtilt es sich nicht anders. 

TImkydides beschreibt allein — daran Istsst sich nicht rütteln — 
die Fassung von otTen hervorspnidelndoiii Quolhvasser in ein Brun- 
nenhaus mit neun ROlirenmdndmigen : ihm isl die xpY'T,, (ii<> xmt 
tupd<»viov wva oxttMoavxttiv Enneakrunos hicss, «lirx llx-, die in alten 
Zeiten 'fivepdiv xdiv icrjwv o'iaori «I«mi N;iiii<mi K;illirrlioe tnip:, die 
nämliche, deren Wasser in aik;rrruhesl<<r /eil Im- liriliu-i' rrrcnionien 
eluMisowohl gel»r;iu( lH wurde, w'w /n x'im r Zeil. S( hön Nprudcludes 
QuellwHsx r wurde j«, i» Ii si Inm nheii in anderem Zusainn»en- 
tiatii: licrvorliub, gera(l«'/u tnr Knllltiindlungcn xerliMi^l. mit Nirhlen 
Lei(iii)i:v\\:iss(>r. NtciiiiiiKl kann hcliaupten, dass die Itt'x linMhiiiig 
und (lif dum Wesen der Sache nach \ orausznselzende Ei^'c-iiarl der 
KnneakriiiKis sicli Ihm tiiiscrcin Wass('i |iliil/. in ciücni der westuitlichen 
Punkte voll wiedurliude. Das Brumiciiiiaus wird vorwiegend, wenn 

l) Das uolcr 3) ticitcliricbeoo Syriern allcrtliüintichor Wasserwertie liSit Dttiip- 

FKMi n.iiii |tKi«.i:ii ;i. ;i. (). für rim' viir|>i-i>'isti;iti'-<'lii» Atil.iL:*' : \voi;<'^i'n > in prill- 
cipieilcs Bedenken nicht besieht. Nalürlicii bleibt (jenauer Bcriclit abzuwarten 
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niclil ausschliesslich, vom AquUduki i^uspcisl; man sieht jetxt über- 
haupl keine za-noil zYj-fat; die vorhaiHh'iieii dünnen WasserUlufc 
könnle man mir mit atiicr rehertieibiinj; 'fichOnlliessend' nennen, nnd 
(hiss sie zu einer ürossarlii^en Fonlaine /.usammeniiefassl sein könnten, 
vermal^ man sich nicht NorzusleHen. Ks mussle also auijenoiniiien 
weith ii. (hiss Thukulides sowohl \ün dem Ziislaiule dieses Ouell- 
ortes vor di r inannis, als \()n der AnlaiJ:e des Ij rannen, dem er 
doch ein lebliaties Interesse zuwandle, sich eine hurlisf imirenane, 
(Hier ijeradezu irriite Vorslelhini; irehildd Iiüiie. \\ ill man auf diesem 
W'ci:e die auch in .-«ich wohl iieiirundeUMi Aii^'ahen des t;e\\issen- 
halleii (ies( l)iclits( hreihers iiher Anlaü:i'n seiiu>r \ iiler>tii(if wirklich 
bei Seile .sciiiebeii, >o nuiss man doch hlillde^lells sehr lriltii:i' (irilnde 
\orbrini.'en. die zu einer solchen Skepsis unweigerlich zwingen. Noch 
sehe ich :ibrr krini'. 

Das <'iii/ii;e ubriiibleibi'iide A ri;uiiieiil wird niindich aus der 
jV-riei^cse des Pausiinias t iiliiniiinii ii. die wiiklu li die to|)oij;ra|ihische 
Ueihenlbli;e wahrte, wenn die l^jmeakrnnos der iiiiliredetkle W'asser- 
plalz war; dem» dann w.ire er einl'arh bei mmiht \\ andennii.' id)er 
die Aiiora am stidw eslli( li>len i'inil^U', d. Ii. wesllieh des Areopaij;s 
bei den Tyrannenmördern 'i . anuM lanul , die breite Hanplfahrslrasse, 
die im Alli rtlmm \oni .Markte zur .Akrojiohs tnhrle nnd jelzt zum 
Tli( il wieder ausi:ei;ridtrn ist, bi.> zur l'.mieakrimns weiter ü;egan£,'en 
nnd hiitte sich d;inn wieth r zuriicki;ew andl zu m wotlicli vom 
iMarkle ijeleiieiirn Koionos nnd hierauf die .Marklperit'itese i^mit l'oikih; 
u. s. w. zu Knde ueliihrl. 

Ich brauche nicht zu \er.sieliern, dass Niemandem die Sicheruni? 
einer kontimiirlichen Keilu'ulöli^ii in der Sladlperiei^ese des Tansanias 
erw iiti.schler konnni^n kömile als mir: aber ich vermag; die sanguini- 
sche Anschauung nicht zu iheilen, dass »lieses Ziel jetzt fj;liicklich er- 
reicht wUre, und zwar aus l'oli^enden (iriinden: 

Erstens ßlnde auf jeden Füll, d. h. selbsl wenn wirklich diu 
Knneakrimos an der von Dörpfbld angenommenen Stelle Uige, mit 
der*Enncakruiios-Kpisude* eine Liiterbrechung der Marktpericgcse stall. 
Zwar nimmt Dörpfeld olTenbar an, (hiss der Markt sicli nicht bloss 
an dem Nordabhang des Areupags, sondern auch weittlich desselben 



<) S. Alb. üMi. \X. S. täö. 
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und dann \v(M(or südlicb am' sotrctKnitiicn Leaaion vorbei, elwa bis 
/.II ili'in Brunnenplatz erstnrkl habe: denn er lUssl die am Markt 
aufge^iteilteii Statuen der Tyrannenmörder westlich des AreopagB 
liegen und verlegt das l.euaioii ^das er südlich des Art^jpags wie- 
de^efunden zu kabüo glauht ;.'li>irhl'aUs an den Markt'). Eine Aus- 
dehnuni;: des Marktes von der Mordgrcnze, die doch zum mindest«!! 
dicht nördlich der AlUilns Stoa angoscixl werdw niiiss, bis zu dem 
Euneakrunosplat/ ist jedoch meines Erachtens eine Vorstelluug, die 
allen für das alte Athen bekannten <jröäsenverhäUoiäsen direkt 
widerspricht, und die Hypothese, dass die Altalos-Stoa an einem erst 
neugeschatVenen Platze angelegt war^), der eine Erweiterung des 
Marktes nach Osten darstellte, schwel)! ganz in der Luft. Ausser- 
dem führt kein sicheres Zeugniss tur irgend ein Marktgebiiude über 
die Linie des Nordrandes des Areopags weiter nach Süden. 

Zweitens ist die ,\iiset'/ung der ürclu'stra mit «Icn T\raniieii- 
mordern westlich des .\reopags, wenige Schrill«' nördlich des sog. 
Leiiaions, wie sie jet/l I)(»rpfeu) aiminiml, i^leichl'alls \\eil davon ent- 
fernl, l)ew iesen zu sein. Schon der l luslaud, <Uiss man, wie die 
Scene l)ei Aristo|)ham'S, Ekkles. ()S-2 IT. zei;.;!. von tier Orchcslra aus 
eine ijrosse auf der Agora \ tTsainmelte .Menj^'c hequem uh» rhli( keu 
konnte, spriciit nidif fiir ihre l.ave in jener Ecke. Die Aeus.-erung 
Arrhians lAnah. III. tfi. 8, liarinodios und .\ristogeilon stunden 
av'.piEv s; TToXiv, hat ja sicher allen .\ns|iru( li an! HrachluiiLr, da er aus 
Autopsie schrcihi: nur ist der .Vusdruck Inr uns doch zwfidcutiger, 
als wir wilnx lim iuöcht«'u. Z\>ei Wci^c liiluli n auch in römischer 
Zeil nach der Burg licraul; das lehrt die hekannU' Er/ühlunir <h'S 
Verfassrrs »Ics ^Q. Diogcnesbrieles: q'^vt T^fia; (.\nl isliiene.- \oni Kxuos- 
arges koinint iul Et; aaT-j xai oi aOioO S'ji)'ji sie t/jv dxpo-oXi-r xai 
eiwS'. dy/ji'^ £-^iVO|jis!la, aütocixvya'.v Y^jxtv oOo ttvi ood) ri'/a'^cpirj'jaa, xijv 

Von diesen zvM'i Wegen i.-l der lani;c, platte und hcipicuu^ die jetzt 
in einer hrtrachllichen Strrckr auli;edeckle Tahr-slra^se nach der 
Burg; der andere kurze, st<'ile und unbequeme der Aufstiei; für Fuss- 
günger, der iu dem Sattel /wischen Uurghügel und Areo|>ag direkt 



t ,\iii. Miuli. wi. .s. 18 1 ir. 

ij Alli. MitUi. XV. ä. 345. 
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nach der Burg hinauilUhrle. Der Fus.sweg fülirlc; an all (Jen Sli{- 
tuniien \ürl)ei, die den jUleslen äusseren Tliorwci; bis zu deni Ein- 
i;;uiir in (l;is ncnnthüriije Vorwerk Ix'j^leileleii ; Iiier war also in frülie- 
ren Zeilen, Ix'xor n\'.u\ den l)e(|ueinen Faiirwct; angeleiit halte, der 
f^ew (tluili( lie Ziiyanu /iir liiirir. An sieh isl niilhin Heides inn^'licli: die 
WurU; Yj 6.n\LVi 3; zo/.iv Ivonnen sich aut i\ru F;dir\\ci; l»e/.ielien das 
ist unbedet)klie{i /uzugebcii;, sie kOiincu ttiicr aucli auf dcu Fuüsiwc^ 
gedeutet wenlen. 

Hringl also dieses Ztuigniss keine J'üntsi liei(huti;, so ein[iliehlt eine 
andere HrwUgtMiL; aucli jel/,1 noch die Tvrauueuiiiürder viohuelir au 
dem Nurduslliisrf des Areopags zu suchen. 

Denn der in ihrer NaelibarsehaK Arrh. a. a. 0. Lezeuirte Altar 
(h'r Ih-ndanenien kann — siiweit nnser ^\ issen zur Zeil reicht — 
ni( Iii wohl \ün jener (irnppe allienis( her ( loll iieilen ijelrennl wenlen, 
die einen Zasaninimliani; mit Kleusis eikrmien lassen';, und deren 
StUtle tinrch dit" I'junenidenschhichl un\ errdekbar liesicherl ist; und 
Irilll iliest! Annahme zu , so niussle Tansanias den t^anzen lani;- 
godehnlen Areopai; auf seiner ^or(l^eil^• enllani^ und hieran! liinfrs 
der Westseite uniwatidern und iTsl dann i;elangle er, weiter nach 
Süden ziehend, zu der Kiuieakrunos mit Linfjebimg. 

Mithin ein Sj)rnn,u', \ielleieht soj^ar ein recht grosser Spruni; 
des Pausanias aus seiner .Markiperiegese heraus würde uns atn li 
dann nicht erspart, wcim er bloss bis zu dem j<'tzt autgedecklen Sladt- 
brunnen ging; dass der Sprime; wesenilirli klciiu'r wird als bei iler 
gew<»hnliclien Annahme, will nicht %iel besagen, zumal wir ja noch 
innner nicht wissen, wo(hirch der Perieget zu dieser Abschweifung 
verführt wurde, die wir als l^nneakrunos-Kpisode zu bezeichnen 
pflegen, .ledeidalls wird man zugeben müssen, dass der gegen- 
wiulige Stand unseres ln|)ograpluschen Wi.ssens td>er die Agora nicht 
ausreichl, um zu erweisen, dass wirklich der rragiiciie lirunuen so 



!] S. Sl.uit AÜieii II. S. 44 2 \ind IVn'^Kn, All. C.mhkiI. S, 17t II.; Irol^ ein- 
leuchtender Kicbligkeil der Eiowoadungcn von hoiius, IVyciio I. S. (95, Anm. 3, 
ist dieser Zusammeobang wabtscheinlicii dnrcli die Belheiligung dos Bierophaotea 
beim Eultdienste des Plulon, die durch die Inscbriften CIA II. 9iS. 949 (Sappl. 

IV« pars II. p. Ulf liivou^l ist, da von einer anderen Sllilte als bei den Semnai 
(Paus. I. 28, 6) ein kult des Phiton in Adien uns nicht bekaon^isl und auch der 
Fuudorl der Insclir. <J4D für diese Aunaluue spricbt. 
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nahe bei den TyrannenmOrdern lag, dass e& sich bei der Wandcning 
ztt ihm vom MarklpUtz aus lediglich um eine kleine, sich wohl ein- 
fügende It^ebenlomr handelte. 

Zudem ist doch von den Anlagen, die Pausanias bei der Ennea- 
krunoB anfilhrt, keine bisher aurgedeckl worden, weder das Odeion 
noch das Mysterienhoiliglhum. Dass das Eleusinion am Westabhang 
der Burg li^t, habe ich selber seit lange (Ur wahrscheinlich gehalten ; 
aber selbst wenn sich dies in jener Gegend noch fltnde, wttre ftir 
die Enneakrunos doch noch nichts entschieden. Die bekannte scheue 
Aussage des Pausanias (I. 4 4, 3} icp^u» (s Uvai |Ae &p(n](«ivov touSt 
Too (über Triptolemossagen, über die er, anknöpfend an die 
Triptolemosstatuo in dem einen der Myslcrientempcl bei der Ennea- 
krunos gesprochen hat) xal &ic6oa i^-p]aiv (vielleicht {ii^ i^pjoiv 
&ic6<ni»v, wie jetzt IIitzig vorschlugt) l^tt xh *Ab^9v« itp&v, xoXoupe^ov 
8s 'EXsuoCvtov, iiclox<v ÄvtCpaxoc kann unmöglich erweisen, dass 
bisher eben von diesem Eleusinion die Rede war. Wenn nicht geradezu 
erfordert, mindestens auch zulassig ist die Erklärung, dass bisher von 
einem anderen Myslerienheil^thum Athens, also dem in Agrai die 
Rede war, Pausanias seine Mysterienweisheit auch über Dinge im 
städtischen Eleusinion ausschütten wollte, davon aber abspringt und 
wieder zu jenem anderen Heiligthum zurückkehrt mit den Worten : icp^ 
To3 vaou toodt, Ivfta xal tou TpiictoXi(Aou xh dlfoXfAS (I. 44, 4). 

Und endlieh, was er von der Enneakrunos sagt (1. 44, 4 : mjjlj 
auTi] p6vii), das ist, auf den jetzt nacligcwiesencn Sladtbrunncn be- 
zogen, doch sicherlich eine wunderliche Umkehr des Richtigen. Der 
Brunnen enthielt vorwioKoiul, violloi(;lit zu seiner Zeil ausschliesslich, 
Leitungswasser und die liier eiiisl voriiantleno ^Kr^1(r^ linlle ihres Gleichen 
noch iiielircrc an den AhliHngen der Akropolis. I)<iss Pausanias auch 
dcrarli^'e Irrlliiliner, bald auf die eiii<>, liald auf die andere Weise zu 
laischon N orsu llungen verteilet, sich hat zu Schulden kommen hissen, 
\visK(Mi wir ja und niilKSlen es uns, fesleti r.rtiiidcii i;egcnttbcr, auch 
hier gefallen hissen. Hier lieiil tlie Sache aber anders: anf seine 
vcrmeiullichü Autisnge liin sollen \\\r andere nnzweireiluiric Zeugnisse 
ignorircn oder gar den kleinen Pcriegeten, der sich eben hier a\» 
rechl schhclil inilerrichlel zeigen Wtirdc, gegen den grossi'n llislo- 
riker als vornichlenden Zeugen aufUreten lassen; das ist eine Zu- 
mulhuug, gegen die ich mich cnUcbicden wehren muss. 
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2. Das vermeiatliehe Leiiaiou üUer Diouysiuu ev Aijivai^. 

Wir wenden uns nun zu einem zweiten HauptergebniSB der Aus> 
gmbui^en, zu der Aufdeckung der Reste emes alten Heiligthums, das 
DoarFBLD mit Bestimmtheit als 'das Lenaton oder Dionysion in den 
limnai* in Anspruch nimmt, indem er, wie das bis vor kurzem ganz 
allgemein geschah, völlige Identität der beiden voraussetzt oder (ganz 
neuerdings) wenigstens ihre Örtliche Nachbarschaft annimmt. 

UrsprOnglich brachte man das in den Limnai gelegene Heilig- 
Ihum des Dionysos, das Thukydtdes an der oben erörterten Stelle 
unter den SllesteD Heiligthttmem der Stadl nennt, zusammen mit dem 
dlp^atötatov kphi Tou Aiovuao'j, das Pausanias (1. 20, 3) als beim Theater 
gelegen bezeichnet und suchte dementsprechend Limnai in der Niede- 
rung südlich des Theaters, ^vUh^cnd man den eigentlichen Kultusbezirk 
des Gottes an dieser Statte Loiuiion nannte'). Als dann die Ausgrabung 
beim Theater die zwei von Pausanias a. a. 0. erwähnten Tempel auf- 
deckte^}, nahm man den nördHcheren, weit älteren für das Älteste, nur 
einmal im Jahre i;» (illiu'l<' AiilhoslerienheiligÜium^). 

Einleuchtend entwickelte jedoch Wilamowitz*;, dass das Diony- 
ßion, das dem EhMiihereus gehörte, mit dem Heiligthum des ionischen 
Anthesteriengottes unniöghch eins sein könne: und so tiel der einzige 
Halt, der t'Ur eine genauere topographische Fixining des letzteren vor- 
handen war. Man begnügte sich also jetzt damit, es auf Grund der 
Thukydides-Stello im Aligemeinen im Stldosten der Stadt zu suchen, 
ohne den Plal/ genauer zu bezeichnen ■''). 

Nur DOBPfBLD hatte seit Jahren in scioen öffentlichen Vortragen 



I) So auch ' Stadt Atlien itu AU.' I. S. S43 (gescbrwbaa vor den Awgn* 
bungen der ht^den Tempel südlich des Thealers) ; ebenso Doch UilcbbOfBR Iq 
Baumeisler'ü Deiikm. L S. i69; Cdrtus, Stadtgesch. v. Alhen, S. 78. 

S] S. das flau m den [Ipaixtua t. dpx- ^«ip- und den von Dori»- 
ntD bei Cbbui» a. a. 0. [jetzt im TiieaterlNicii Taf. I aad U\ 

3) So z. B. Mii.ctiHöFBR a. a. 0. 

4) Herrn. XXF. S. 617 f. (Auch hebt jelzl ganz richtig DORPFBt.n, das grie- 
chische Theater (<896) Ö. 8 f., hervor, dass dann ja das Hieroa des Dionysos 
auch Didil an den grossen DiovyiifliB hltto betreten, nocb ras ihm die Statue de 
EleiittiereiiB zu der bekaonteii Praceasion abgelioll werden ItSnoen.] 

r^] So auch *Stadt Athen im Alt.' IL & 17t Aom. t. 
AkbMuU.d.K.&aM«UMh.d. WbMBMkXU. S 
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und gclcgentlicbeii gediuckten AeusBeniDgen unser Heiligthum im ' 
Nordwesten der Stadt angesetzt, indem er es fUr das von Fausanias 
(I. 2, 5) an der Eiogangsstrasse vom Dipylon nach der Agom ange- 
fllhrte toS Atov6aoo xi|uvo( hiek: und dieser Auffassung halten sidi mit 
unwesentlichen Modifikationen Mehrere angeschlossen*). Doch andefte 
DoapruD seine Meinung schon vor Beginn der Ausgrabungen und be- 
zeichnete die tiefete Stelle sddlich des Areopags als seinen Platz^. Als 
er nun bei den Ausgrabungen Reste eines Heüigthums Atnd, die er 
auf das Dionysion iv Aiftvoi; deuten zu können glaubte, erhielt seine 
Ueberzragang von der Richt^^it sem^ Kombination eine sehr hohe 
subjdctive Starke, die sich naturgemflss auch bei denen geltend machte, 
die mit ihm in personliche Berttfaning traten. Um so vorsichtiger 
mttssen yr'a nun nachprOfen. 

Auch hier sind unmittelbar Aubchhiss gebende Inschriften nicht 
gefimden; denn so viel ich weiss, ut von keiner irgend kompetenten 
Sdte für das Lenaion der Zufall au^ebeutet worden, dass an dieser 
Sttttte drei Stimziegel mit dem Fabrikantennaraen AijvaCou gefunden 
sind^. Hühin b^;innen wir auch hier am besten mit einer Fest- 
stellung des Thatbestands der Ausgrabungen. 

NOidfidi von dem Brunneohaus, der sogenannten Enneakrunos, 
aber noch ein StUdc südlich des Areopags, der hier mit seiaßv Sttd- 
we^cke ziemlich dicht an dea FnyxhUgel herantritt, also so recht 
eigentlich m dem lie&teii Theile der Thalmulde zwischen Areopag, 
Pnyx und Akropolis liegt ein dreieckiger Bezirk. Seine Grundlinie stOsst 
unmittelbar an die grosse, nach der Burg führende antike Strasse; 
er wird ab«r auch auf den beiden anderen Seiten von öffentlichen 
Strassen begrenzt. Die aus polygonalen Kalksteinen erbaute Umfas- 
sungsmauer unischliesst eine Gesammtfläclie von etwa 560 Quadrat^ 
meter Inhalt. In deren Mitte erhebt sich ein tischförniiger Altar, 
wahrend in der südlichen Ecke eine Kelter in ganz ahnlicher Weise 

l) ÜORPFELu sprach sieb ia diesem SioDe z.B. Phiioi. Wocbenschr. 4 {.April 
4t9S Sp. iei ans. Ihm stiamilAO Im Wesentlichen bat J. Hmuboii, MythoL «od 
moa. of Äthans p. n. 3t ; Haass, de Lenaeo et Delphinio (lad. leet. Gryph. fS9</S) 

p. 9; Pickard in Americ. journ. of areheoL 4893 p. 56. 
i) Atb. MiUh. XYII. S. 439. 

3) Zuerst erwähnt diesen Fund und seine nBglkdie Tarwendung gerüehtwdsa 
Snm. L. S. 397 Anm. i ; publieirt sind diaaa Pahrikantanstempal von Puonc lo 
Atb. Ititlh. XXI. S. m. 

uiyui-cj cy Google 



Dm Tbdeydidsuchb üaATiuu« umd »ik Doai>rELD'«cBEN Avsgbabumgbm. 35 

aogel^ ist, wie noch heuttgea Inges in GriechenJand die Weinkel- 
Ion bergestelU su werden pflegen '). 

Doch ze^e sich das ganze Gebiel Uber zwei Meter tief verschattet 
und diese Verschttttung muss schon Ausgang der griechischen Periode 
vorhandm gewesen sein. Denn bereits in spätgriechischer oder frtth- 
fönuscher Zeit erhob sidi Uber der Schuttschicbt ein Gebttude, das in 
splltrOmiscber Periode umgebaut worden ist, und das sich als Bakcheion, 
d. h. das Versanunlungshaus eines der in Hellas so zahlreichen re- 
ligiösen Ihiasoi und zwar des det Jobakchen, herausgestellt hat. Das 
lehrt eine gleich genauer zu besprechende Inschrift. In seiner spa- 
teren Gestalt tibevdeckt das Verein^us nicht bkiss die OstUch an- 
stossende Strasse, sondern nut einem Anbau noch eukcn zweiten 
kMneren Beziric, der gleichfialls von emer polygonalen IMauer einge- 
fiisst war und ein kleines Heiligthum der Artemis »ilhielt. Artemis- 
Statue und -Statuette und ein Altar mit der Au&chrtft 'AptiiuSot 
ipifOoo wurden nodi anfgeAinden und in dem grosse Viurraum 
standen zwei AHftre, deren emer die bschrift Irttgt: Koopotpifoo inip& 
'Apitiu"». 

Ausserdem fenden sich in den untersten Brdschiditen des grossen 
Bezirkes, nameiMüch m der Nxhe des grossen Altars, massenhafte 
Scherben der ttltesten und späteren griechischen Zeil von Amphoren, 
Krateren, Lonlrophoren, Lekylhen, Tellern und Schalen; besonders 
zahlreich sind namentlich Schalenfilsse'). 

DoRPFF.t.n erklärt nun den grosseren Bezirk für das I.enaion oder 
Heiligthum des Dionysos in Lininai und sieht in dem kleinen^) das 
alte Hieron der Artemis in Limnai, von dem der Scholiast zu Kallir 
machüs' Hymnos auf Artemis V. 172 spreche. 

Das Letzlere scheint jetzt fallen gelassen zu soin und muss jeden- 
falls ganz ausscheiden, da es ein Heiligthum der Artemis in den 
athenischen Limnai gar mchl gab; die Stelle des KalUmachos bezieht 



1) Bf mg doch lMrvorBahob«a wordea, daM bervta Momimsh, ^ortoL d. 
Ath. S. S39, dl«w Bauweise für die airtikMi hgmi aogMOomiiMO katt«; Miaa Ver- 
matuiif; ist nun monumenUil bestätigt. 

t) Auch von den 385 (von Pbuik a. a. 0. S. 117 ff. registrirten] Ampboren- 
bflidwla, ^ am WMlablians der AkropoUf islhraiid dto lünrjälirigea Anign- 
bnnfMi des taetitatt gefanden ünd, atamnea die neMea weU ans dleeen Oebial. 

$) Ath. »Ith. XDL & 4M. 

•♦ 
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Bich auf den berühmten Tempel der Artemis in dem messeoisdM» 
Orte Linmai'). Hallen wir uns also an das Ditmyaon *in den 
Sompfen'^). 

Daas wir wiildich ein Dionysion vor uns haben, daftlr spridit 
manches: einmal die Kelter und namentlich die Masse zerbrochener 
Trinkgefttsse; zum andere der Umstand, dass spfller auf deraelben 
Sttttte sich eine bakchische Genossenschaft niederliess. im strengen 
Sinne beweisend ist freilich nichts von alledem. War der Platz ein> 
mal so gründlich verschaltet, wie es hier — in Folge vrelcber Vor-> 
gSnge immer — der FaM kt, kmmte sicher auf dem teergewordenen 
Räume jede beliebige Genossenschaft ihren Sitz anl^hlagen, auch 
eine solche, deren Dienst ganz anderen Göttern galt, als den deieinsl 
hier verehrten, deren Gedttchtniss der lebenden Generation vielleicht 
ganz geschwunden war. Spenden mit Wein werden den verschieden'- 
Sien Gottheiten gebracht, bei der Eiresione kamen auch viele Schalen 
und Töpfe zur Verwendting ii. s. f. Auch der Zusammenhang der 
Kelter mit dem Dienste des Lenttischen Gimtes bleibt, weiterer Aiif- 
klunuii; bedürftig'). Immerhin li^ es am nnclislen, an ein Dionysion 
zu denken; warum aber mnss es gerade das in Limnai sein'' 

Für diese Scliliisstblgenmg werden zunächst auf Grund einer 
grossen, aus der Mitte des dritten Jahrhunderts n. ("hr. stammenden 
In^ichrift^), die Uber die Wirksamkeit des Thiasos der Jobakchen 
reichen Aufschluss gewahrt, einige Zttge geltend gemacht, die der 



4 S. ?l,i(!t Atlien I. S. 3ft4 Anm. 3. Sonst L^ab fs eine Artemis mit dem 
Beiuaiueu /.i{i.vata aucU in Sparta (Paus. III. 14, i) uud ia Sikyon (Paus. II. 7, 6). 
AussM^em wurde Artemis noch als Xi|jivr|tii; oder Xt{iväTi( verelirt, sowotil 
in dem laeneDischeo JLimiiai ele In einigeo anderen Orlen, aber Alben befindet 
sieb auch unter liiesen nicht 

l) Aucti bei der ncii«'n Modifikation seiner Ansicht (Alh. Milth. XX. S. 368 (T.) 
bin DöRPFBLD docb diesen Hauptpunkt fest, das6 dor aufi^edecl^te Bezirk das ' Üio- 
nysion in den Sönpren* ad, wibrend er das LeiMioa nur in dw NIbe snebl 
(s. anleo). 

3) Man hat j(inp;st wiederholt auf die Upd Xr^vei; in Eleusiü hingewiesen (ae 
Maass, Orpheus S. 55 und MiLLHUOpea a. a. 0. S. I7S): es ist vielleirlit niclil übei^ 
Qüäsig zu bemerken, duss sich diese unter der Behandlung von kuHLKR iu CIA 
IV pais n p. 101 wieder Terflaebligt bat, da er die betreffenden Worte der eleini- 
aiaeben Inaebrift CIA II n. trg. ^ JULI Z. 44 statt {e]p[«]c A(i}]vo8 «nswel- 
fetliafk richtig najpa ^a[vjvou liest. 

4] Pubiicirl und besprochen ist sie von Wiob iu ^b. Miub. XLX. S. 148 ff. 
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Thiasos aus dem alten Staafsskull des Icniiischen Dionysos bewahrt 
haben soll, tio dass wir seinen Kult für « ine Fori Setzung des 
alten Slaatskulles halten dürften '). Doi li war ja der alte Staatskult der 
Lenäen selbst in der Kaiser/eit i,'ar nielil erloschen s. unten S. 5G), 
und die vermeintlichen Beztlge und BerUliriiiiu;cMi lialn-u .sich rasch 
als uiilialtbar lierausi^eslellt^). Nur t'inen Punkt scheint es nüthig, 
auch jet/l noch kurz zu besprechen, da er uiil audereu IrrthUmern 
zusammonhängt oder sich auf sie stiitzt. 

Der auf der Inschrift Z. 122 erwähnte Bukolikos soll an das 
Bukoleion erinnern und dies selbst in Liiunai hegen. Letzteres war 
bereits von Anderen angenonjmen worden^): Mxass setzte sogar direkt 
das Bukol^oD gleich Lenaion. Das Alles lediglich auf Grund der 
Meldung yi» Arialotelea 'Ad. icoX. 3, ö, daas die VeiinBhlung der 
lUaniigaa mit Dionysos im Bukdek» stAttgeftmden habe. 

Das ist &a Schluss, der von der Voraussetzung ausgeht, dass 
auch dieser Theil der Aniheslerienfeier im Limnaiheiligthuiii vot sich 
gegangen sein mOsse, wie bdcanDtermaassen andere^. Der Schluss 
ist aber irrig , denn das BukoleioD ist tmo zum Basileion gehörige 
Anlage und da sich hier die Amtst&tte des Archon Basileus befand, 
ist auch die Hochzeit der Basilissa ebenda ausgerichtet, nicht in dem 
Hause des Gottes, mit dem sie vermilhlt wurde. Und ganz direkt 
bezeugt ja Aristoteles a. a. 0., dass Basileion und Bukoleion beim 
Gemeindeherd (bei dem Prytaneion, dem einzigen, das Athen kennt) 
lagen*), nicht in limnai. 

Andererseits ist aber auch keinerlei Beziehung zwisehen dem 
Bukoleion in Athen und den neuerdings viel besprochenen ") ßwmöXoi 
nachzuweisen, zu denen man den ßouxoXtxöc der Inschrift dodk wird 
stellen müssen. Das Einzige, was wir vom Bukoleion wissen, ist 



4) WtDB a. a. 0. S. 266. 27t. S7«; DObpfELD XX. 8. 105. 

i) S. Maass. Orpheus S. 50 f. 

3) Maass iiu Uerui. XXIV. S. (8i Anm. i, de Leoaeo el beipluuio (<89l) 
p. mr., CvKin» in der Mrariti. d. arob. Ges. in Berl. 1890 (Areb. Ans. 1891 8. 88). 

4) Besydt FtpapaC' Aiov£ay h Afyfwü bpdl isittXoCot. 

8) Vgl. über das Alles thcits Judeich im Rheiu. Mus. XLVII. S. 53 IT., tbells 
mtittd beiden Artikel *Hasileion* und ' Btikoleion' in \Visso\v\'s Heal-Encykl. 

6) ScBöCL, SalUL-a Saupp. p. 4 7Stf., bat zuerst die Bedeutung der ßoux^A,oi 
richtig «riEunt; dann folgten die Catersochuogea voa Duthich, de byan. orphia 
p. 3K; Bimniamlr, ^ignibm u. Skolhm S. 103 ff.; Kaabs, OrpheOB 8. 180 ff. 
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eben seine Beziehung zum Archen BftsileoB und seine Lage beim 
Prytaneion: aber zum Dionysos-Dienst ftlhrt keine Bracke und im 
Dionysos-Dicnsl sind die pouxöXoi Überall in erster Linie thtlUg^). Der 
Einfall, dass das Bukoleion als KultsUltte des ^dvuooc xaßpoc anzu- 
sehen, ist lediglich aus dem Namen gezogen, der auch ganz anders 
geartete Deutungen zuittsst') und allein Überhaupt einen so weitgrei- 
fenden Schluss nicht gestattet. 

So bleiben der These, dass das aufgedeckte Heiligthum das 
Dioaysion *in den Sumpfen' sei, als Stutze nur die allgemeinen An- 
schauungen Uber (lies Dionysion, sein Verhaltniss zum Lenaion und 
Uber die Lage beider, Anschauungen, die ja fireiiich in erster Linie 
von der Stellung abhUngen, die man zu der oben behandelten 
Thukydides-Stellc cinninunt, aber doch auch davon unabhängig eine 
eingehende Er(irterung zulassen imd um so mehr verdienen, als hier 
wichtif^t; lind sehr unislrittene Probleme vorliegen. 

Ich erledige zuniichst einige in sich abgeselilosscne Sireitfragen, 
die ;iber mit dem uns in erster Linie beschUlligentlen Problem theils 
wirklu ll ;iurs iiiniirste \erknUpfl, theils wenigstens mit ihm in Zu- 
sammenhang gebracht sind. 

Das Interesse der Philologen hat wegen der nalieii Berührung 
mit der Theaterij;eschichte besonders die Krage iti Anspruch ge- 
nommen: ist das Fest der Antheslerien mit dem der Lenäea 
identisch oder nicht? 

Schon Seldfv, Cohsim und Ri iimien hatt»'n angenommen, dass 
beide Feste zusamnientall -ii. Mit emer seiner berühmtesten Abhand- 
lungen hatte dann aber Bikku 'vom Lnlerschied der atiischen Lenüen, 
Antheslerien und ländlichen Diouysien'*) Ordnung in den Wirrwarr, 
den schon die riranunalikerUberlieferung bot imd der durch zahlreiche 
Specialerörterungen neuerer Gelehrten feich nocii mehr verfitzt hatte, zu 
bringen gesucht und lur liingore Zeit siegle seine Aiitoriliil iiher allen 
Widerspruch; jedenfalls wurde Hi.vcks Ireiluh sehr willkUrUch hinge- 
stellte Behauptung von der Identität der Anlhesterien und LenHen (Ue- 
ligion der Hellenen. 11. 1 854 S. 82 IT.) kaum beachtet. Zuerst brachte 



0 Vgl. Kern in Jahrb. d. arcb. Insl. 1896 Sw I46ff. 

i) S. meiiiea Artikel 'Bukoleion' a. a. 0. 

3) Abh. d. Berl. Akad. 18lfi; n = Ges. kl. Sehr. V. S. 65 IT. 
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dann wieder Orro GmniT in einer besonderen Schrift *Die Feslzeit 
der attischen Dionysien' (1872!; jene beiden Feste zusammeQ; Jedoch 
aoclf er drang nicht durch'). Zu demselben Restiltal gelangte nun 
aber vor Kurzem J. Piciakd m emem *Oionysos h ACpai«' betitelten 
Aufsatz'). Diesen Gedanken bat auch DtaprsLa wieder aufgegriffen 
und verwendet ihn bei seinen Beweisführungen wiederholt, ohne ihn 
speci^ zu erOrtem; dagegen hat aber, um Dösfrlo^b Anschauungen 
zu Hülfe zu kommen, Bomknstiiiibs^ die Streitfrage eingehend reka- 
pitulirt und fUr das sichere Hauptresultat eckUirt: 'Anthestelien und 
Lenien sind ein Fest, bald nach dem Monat, bald nach dem hokt\ 
benamiV. 

Es ist nicht nOthig, auf alle in diese Frage hineingezogenen 
Momente einzugehen: denn entscheklenden Einspruch erhebt gegen die 
ganze Aufetejlung die vollkommen sichere Kalenderordnung. Die 
LenSen wurden am 12. Gamelion (Januar) gefeiert, die Anthesterien 
am 14. — 13. Anthesterion (Fdbruar). Das ist fUr die Anthestwien 
ja nie bezweifelt, steht aber auch flir die Lentten fest. Sie sind ein 
aUgemeines ionisches Fest: fllr Mykonos bekundet die Opfenwdnung 
'AXhft. ü p. 237 » DimmiaGBi, Syll. n. 373 (besser von LATncnzw 
im Buil. de cocr. Hell. 1888 p. 460 edirt, mit einer KoUatmn KösTsi's 
wiederholt und kommentirt bei vb Paon, leg. Graec. sacr. finsc. I n. i 
p. 13) Z. 24 (Ai]V(u«&vo() 8o(oB8xdiTiQ Aiovua^ Aijvei it^l^aiov; fllr An- 
dres Plin. n. h. II 103, 231 Andro in intula templo LSkeri pairis fontem 
nonis Januar iig Semper trtin tapore ßuere Mncutnu$ ter eonnd credit*). 

Für Athen bezeugt die Feier der Lcnäcn im Gamelion^) das 
Lexicon rhetoricum in Bekker's An. Gr. I S. 235, 7 ("^feto ... xok W 
Aijvaia ra|iT,Xtü)vo;, xa oe [«lito vjata] ev aa'ti l-XafTj^SoXitüvoi;) und, was 
wichtiger ist, die Urkunde aus dem Jahre 32 V» v. Chr. (CIA U n. 834 >>), 



f) Noch jelil tot lesenswerth, was gegen di«M Atttoieltaog to aller Kttne 

ScbOmann, Gr. AltMlh. II.' S. 897 f. im Anhang bemerkte. 

2) Im 'American jonmal of Archeol.* VIII. (1893) S. 56 fr. 
31 Mitth. f. bayr. Gymn.-Schulw. XXXI. (1895) S. 2 n ir. 

4) Vgl. UsB.vER, Acta S. Timolhei p. Siff., db Prott a. a. ü. p. 4 7. 

5) Die voa Vielen angenommene Beziehung des nach der alten Oprerordnung 
von Adien {Cik I 4 Z. 17) im GaiBnlioii AMvd[oy gnbrachten Opfers «pf die Le- 
■ian tot Jedoch nicht bloss nicht erwiesen, «oadeni nachweislidi irrig: Tgl. M Pbott, 
log, Gr. iocr. faac. 1 |ib 3* M. t7. 

Digitizeo by LiüOgle 



40 



OWT, WACHMimi, 



die die Rechnungslegung zweier staatlichen Behörden'), der eleusinischen 
^atdtai uod der Schatzmeister der Göttiuncn enthalt. Diese erwähnt 
nttmlich in der 6. Prytanie (Kol. II Z. 4 ff.) unter den nach zeitlicher 
Abfolge geordneten Ansgaben exet (Z. 8) eine ZaUung für Zimmerarbeit 
an den Haloen (die Ende Poseideon gefallen sein müssen), dann 
(Z. 46) imoTdrcatc 'EiciXi^vaia ct( ^lovöota döaai dÄ, wesantlieh 
spttter (Z. 68) et; Xöa; 8i]|aoo6}i; Upeiov hbh. Die 6. Prytanie 
muss ungefUir vom letzten Pioseideon durch den GamelicHi hindurch 
bis Anfiing Anthest^ion gelaufen sein; die Ausgabe fUr die Choen 
wird einige Zeit vor den Festtag (1 2. AnUi.) fallen, da das Opferthier 
docb erst zu beschaffen war und ähnliche Anticipationen auch sonst 
in dieser Rechnung vorkommen. Immer genügt das, was wir wissen, 
um zu erkennen, dass die Lenflen in don Gamelion fielen. Denn 
dass die 'EiciXiljvato nicht ein besonderes, nach den LenSen AiUendes 
Fest waren, wie jtlngst db Vtnon meinte^, sondern die Lenaien selbst, 
Mirt schon das Wort, das sich als regelrechtes Adjectivum neben 
M Ai]va(cp stellt und direkt zur Bezeichnung der LenSen verwandt 
wird, nicbt bhias in Schol. Arist. Acham. 808: ivOtv td A^vata xol 
4 imXill^atoc^ d-jf^ tiXcnat ttp At(r«6o<|>, sondern auch bei Aristoteles 
*Ad. mX. K. 57, 1 (4 ßoatXcöc imiieXtixat) AtovooCwv tAv iietXi]va(iov. 
Denn so steht im Papyrus und es wird nim kaum noch nOthig sein, 
dies als ricbtige Überlieferung gegen die von allen Herausgebern 
beliebte Aenderung in iid Aifuafcp zu schtltzen, nachdem diesdbe 



4 D.iss h die £-t3Ta-ai 'j'i KXEU"tvii>Ev vom Volke gewählt wurden [und 
■is\,tr dul vier Jahre], .steht jeUl fest: s. CiA II n. 161^ (in IV pars II p. <83j und 
KMlbr in CIA IT pars II p. SOi. 

I) A. a. 0. S. 1 1 ' rastum hoc asae pa«l Laaaea actum apparat*. In dan 
Add. et Corr. p. iS stalK er, wie ich nachträglich sehe, noch eioe andere Aostcbt 
auf, die ich nicht ganz verstehe: Lenaia . . . Elensine, (jiiippe ubi non esset Le- 
naeutn, *EKiXT|Vaioi Atovusia tieri uecesse erat'. Etwas äpeciiiäcb Eleusiaisches hegt 
jadanMl» niebl vor. Die LanSan haben vlaldMhr 'abanf^llA eine niyatiacha Saita* 
(BOca, Staalsb. d. Atb. II* & 116), weshalb ndban dem Arehoo K9nig auch die 
iltiH^ÄTiTal TWV posTTipituv ihnen vorstehen, üebrigeiu wird aus derselben Kasse 
auch ein Reitrag zu ilen Dionysien im Ptiraieus peieistel: s. CIA 11 ii. 834'' frg. b 
Kol. 1 Z. 29 (IV pars Ii p. SOS) ei« Aiovüsta ti ev llgipai«i inioraTaif ei; Ui>- 

S) ^ans uutidissig ist de Aenderaiiig in iiA Ai]Mt6p, dia Rvaimit, Aoet. ad 
Usiycb. I p. 999, 40, voracbtug. • • ... 
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Fonn in einer un.irePJhr gleichzeitiueii I rkuude erschienen ist '). Wohl 
aber niiiss es iinsdrikklicli noch lier\ orgehoben wtirdfii, dasK in der 
eleusinisjche» liiscIiriCl die Leuileu der Zeil nach vüraiisgehea di'ii (Jioeii, 
daniil uliiü die Verscliiedr'nheit beider Fesic so direkl wie nioglich be- 
zeui^l ist (wenn auch zuriiklist nur im Ausiian^' des i, Jahrhtinderls). 

Das Zweite, was ich noch kurz, konslatien ii möchte, >veil das 
hingst erkannte liiehlii^e immer wieder in Veriressenheit geräth^l, be- 
Irifll die d-yiivs; ^uipivot, von denen Philochoros Frg. 137 bei 
MOllbi FHü 1 S. i07 gesprochen hat, oflenbar im Zusfanjnieiihang 
mit der voo Lykurgos eingeführten Reform, Uber die bei Ps. Plut. 
Leb. d. 10 Redn. S. 841 berichtel wird. Gilbbht und Booe.nstkiner 
(S. S20) mdiien, diese Agonen an deo Chyüren seien weiter nichts 
als die auf den Tag der AntheBtorien follenden Jienaiscben Agonoa: 
und DOBmu» (BAitth. XX. S. 183 u. 205) entaimml aus der Nach- 
licht sogar, daaa der Agon der Loiaen oder Antheslerien schon im 
4. Jahrhundert eme Zeit laug unterbliebe war, aber von Lykui^ 
wieder erneuert und in das Theater beim Bezirk des Bleutbereos 
verlegt wurde. Die Worte bei Ps. Flut. (Aoxogpfo^) aisr^v^Y^e vö;jlou^, 
tiv |Aiv ictpl tÄv xu)(iu>0(ü>v, dY<i»va xott Xurpoi^ imTiXeiv £.fd2xiA)..ov 
iv Tip dedTpu) Tual vtm vtxi^aana ti( im» xataXiftodai, Tipo-epov oux 
4S4v, dvaXa|ftßflM»v djäva ixXtXoiiciia haben bereits im J. 1837 
von Farmen (de Lenaeis p. 52) ihre zutrelfende Erklärung gefundw 
und sind m dem nämlichen Sinne nochmals 1 883 von Rohm erläutert 
worden (Rh. Mus. XXXVIU. S. 276 ff.). Danach handelt es sich hier 
gar nicht um ein Wettspiel komischer Dichter, sondern lediglich um 
einen Wettkampf von Komödianten, d. h. Schauspielern in Komödien. 
Bin solchm Agon hatte bereits früher bestanden, war aber ausser 
Gdnauch gdEonmien und wurde nun durch Lykurg wieder neu eiur 
geflihrt mit der Bestimmung, dass wer m diwem Wetlkampf si^e, 
ohne weitere Prtlfimg (der sich die Anderen vorschriftsmässig unter- 
nehoi mussten) unter die Schauq>ielor aufglommen wurde, die an 
den nädisten grossen Diooysien auftreten durften. 

() Auch in der Verrechnung der Haulgeldor aus dem J. 33 '/^ CIA II 7il A 
frg. a Z. 4 0 und frg. b Z. i, wo jetzt Aiovuot'wv twv i-xi iVr^vattp gescbrieboa 
wird| erlaubt das Erbaiteoe ebensowohl die £rgäiMux>g £}itXr|Vat(uv. 

•) looh Hiun V. GiMiwasif ia WnmiwA's BmI-Bog. I. S. 1S7B veiftUt 
wiedar üi d«n iltan irrthani. 
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Davon uoabhüngig ist die andere Streitfrage, ob das Lenaion 
mit dem Dionysion in Limnai identisch ist'). 

Da ist es ja nun unasweifelhaft richtig, dass in der Idassisehen 
Utteratur des fllnften und vierten Jahrhunderts, ebenso wie in den 
inschrifUichen Urkunden nii^nds sich eine Aussage oder nur eine 
Andeutung findet, dass tö h A(|ftvaic AtovOotov die Stitte war, wo 
die Leuten begangen wurden. Das Fest heisst entweder Ai^ot« (so 
schon Arisloph. Acham. 1154) oder *EinXilJvata (s. oben S. 40), der 
Agon 4 kd Ar^^ai^o dfwv (so gleichfalls schon Aristoph. Acham. 504), 
die Fn>cestuon ^ diet Ar^vaiip ico|aici^ (so in dem Gesetz des Buegoras') 
m der Midiana § 10). Ebenso wenig wird je als Sttttte der Anthestecieii 
das L^iaion bezeichnet. 

Erst die Grammatiker, deren Gelehrsamkeit noch dazu oft recht 
verdünnt und entstdlt die späteren Lexika und Scholien kennen 
lehren, wissen Folgendes zu melden*): «) Hesych. ACpot* h 'AOif^vot^ 
tiicQc avu|iiv(K Atoviknp &mo lA Ai^vaia h) Schol. Artstoph. 

Acham. 060 f i]ol H 'AicoU6da>po« ^r. S7 bei Mouia FHG I S. 433) 
*Av9<oTi^pta xoXttüsOat xotvä^ fflltjv iofri^v . . . xol oS^ic' *tfxt 'Opi- 
9trfi lumi t6v ^vov de *AO^v<k ix6[Atvo( (^v B4 iop'ri) AiovOsoo 
Ai]vaCou), <bc f^voreo ofCoiv 4|i<oicovdoc' und dann weiter die be- 
kannte Stiftungslegende der Choen. (Hier bleibt es ganz ungewiss, 
von wem die Fassung der Worte ^ U iopti) A. A. herrührt, d. h. 
ob bereitB Apollodoros sich so ausgedruckt hatte oder erst der im 
SchoUon refeiiiende Grammatiker). 

Nun ist ja wahr, dass der Lenaios Dionysos, im Gegensatz zu 
dem Eleuthereus, ionischer Herkunft war, wie der Anthesteriengott; 
doch wAie es zu rasch geschlossen, deshalb beide KuUstutten als 
nothwendig identisch anzunehmen. Dazu kommt, dass ein Versehen 
hier sei es schon dem alten Grammatiker (auch Apollodoros) oder 

^ I) Vgl. Oehmicuek, Limoao, Leoaion' in SiUber. der Münch. Akad., hist.- 

^ phiL GL i8S9 S. itt ff. (der sie beide treuoeo will); Jcmich in Rhein. Mos. XLVIl. 
S. 5S Anm. i; DöBtratD in Atb. HiUb. XX. 8, 368 fr. CLeneion'). 

2) Als fehl erwiesen von Foucart in der Revue de philol. I. (l877) p. 188 ff. 
« 3} Die Noliz beim 3. Auon. de comoed. 8 p. XIV, 7 Diibü. ttjv aurJjv 
(xcupupotavj de xal Tpu'][(|>oiav ^asl oiä -rä toI« süooxi|M>üaiy esl Tip Ar^va{i)> 
fA^üxo; ({(ooi^tu mödhle ieb Ild»er nicht (mit Wilamowiti, Herrn. XXL S. 818 
A. f) in dieae Reih* slellen, da sie aidi mit der SehOdenmg iiai nenodenee 
1^ 13 gar itt wenig berührt (m auch OanncsBit S. 118). 
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M dem spUteren Kompilalor unterlaufen konnte. Denn der Gott in 

Linmai hicss ja AiiAvaioi;, wie nicht bloss Kallimachos ') in der Hekale 
(Fr. SSO) mit dem Vefse *Aipal«i» £s ;(opooxdda; ^y^'^ ^opxdg' bezeugt, 
k sondern aach der Atthidograph Pbanodemos (Frg. 1 4 bti Mflun 

j^i FHG I. S. 368 ^ Athen. XI. p. 465«) gerade bei Schilderung des 

r Gioenfestes aunsugi. Eine Verwechselung des Lenaios und Ltnmaios 

>. war also leicht möglich. 

is Und in der Sache selbst liegen ja auch keine zwingenden Grttnde» 

{. den CfaoeiHGott mit dem Lenaios xusammenzubringen: gewiss nicht 

(wie DoofiLo, Hitlh. XX. S. 369, meint) in dar Sdulderaog des 
A Charakters des Festes durch Kallimachos als /opoonäHii^ iopTaC. Denn 

auch Phanodemos a. a. 0. schildert ebenda, wo er Dionysos im limnai- 
ir heiligthum als Atpalb« eridürt, das Treiben der Menge ifjodivtt« oiW 

t xig xpdoct (udaSc IftcXicov t6v Ai^uoov ^opei&ovTtc «ol dwixaXouvTic 



E6av Tt xal Mi6^ayJ^ urk. Gar nicht zu gedenken der BnaUung bei 
PhikMStratos, Leb. des ApoOon. IV, 81 p. 73, wo ApoUonios* Erstaunen 
geschildert wird, ab er erfthrt» dass die Athener bei den Anihesterien 

«QifcK Tt zal dtoXof|(ac tdk |Aiv «Ik *&p(tt, tä U «bc Näfifat, td 8i ib« 

Eher könnte man darauf hinweisen, wie es geschehen ist*), dass 
der Heros Kalamites, dessen Heiligthum beim Lenaion lag (siebe 
unten) als *Rohr- oder SchilNHann* in eine Sumpfgegend, wie sie die 
At|Avat waren, voctiefflich passe. Doch bleibt — ganz abgesehen 
von dem Problematischen soldier Schlttsse — sehr firaglich, ob man 
überhaupt gut thut, diesen Heros mit Röhricht in Zusammenbang zu 
bringen >). 

Wir wissen von seiner Existenz fireilich lediglich aus Donos^ 
Ihenes XVDI 129, der sein Heil^^um eben nur gel^enüich erwähnt. 
Und die antflcm Erklttrangen dieser Demosthenea-Stelle, die uns in 
Sdiolien und Lexicis erhallen sind, Iwiagen zwar eine aus guter 
Quelle stammende topographische Notiz bei^, aber zeigen im Üebrigen, 



I) Die Belege s. Sudl Alhen II. S. S7t Atim. 4. 

Sj Z. B. CuKTivs, Sladtgescb. v. Ath. S. 76» Lolumo io Mülier's Hdb. ü. A. W. 
IIL S. 3S3 Adid. i. 

a) Dm tbot «uoh ümm«, GjftteroameB, S. 15S. 
4) S. oatMk S. 61. 
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tlasN (iip Gnumiuilikpr selbst gar iiichi> \oii dein ^^'^!Son Hicsrt; Heros 
wiisslen'i, rioiidcrii kdigliclj aus dern Namen rielhen. Der Heiname 
selbst fuhrt aber eher auf eine Vertileichiniir n>it dem Monat KaÄa- 
jjiaKov*), der in Milel und den niilesificlien Kolonien K\zikos und Olbia 
\orkomnil, und mit dem Fest KaÄdjjiata, das in Peiraiens und Kleiisis '} 
gefeiert wurde;; beide werden in Zusammenhang mit der Demeter 
stehen und auf das Wachsthdui des tietreideliahns (/.aXa|iyJ sich be- 
ziehen und so wird es sich auch mehr empfehlen, den Kalainites 
für eineu Ileros der I ruchlbarkeil als des Uöhrichts in hallen. Eine 
dritte Deutung hat Roscher'^ vorgeschlagen: nach ilir soll er ein Heros 
der Chirurgie sein und seineu Namen von der Krtindung der Uohl- 
«onde (x^a|io<;) oder des Rohrschieuens (xoXaixoOv] bei Arm- UDd 
BeinlHrttchra Iragra: und danach hatHoBFca*^) ihn mit dein f^pux; io^ 
Tpöc identifidrea woHen. Fir diese Anffiueung jedoch wQsste ich 
trMz der Ausfiduungen von Roacan a. a. 0. nicht die geringste Ana- 
logie anzuführen. 

Andereraeita ist ja direkt bezeugt (bei Apoliod. geg«i Neaiia 76) 
dasa das iepöv tou Aiovdoou i» Ai(Jivai;, int dem sich die Stele mit dem 
Gesetz über die Basilisaa neben dem Altar befand, nur einmal des 
Jahres geOffiiet wurde, am 12. Anthesterion. Ist mm anch möglich 
auf Grund der Schilderung von Phanodemos (Frg. 13 bei MOLun FHG 
I. S. 368 = Athen. X p. 437«) das ti(uvo( von dem eigentlichen 
zu trennen, so ist es doch schon misslich anzun^men, daaa geg«i 
die Sitte der Ahar im Tempel stand, und ganz undenkbar, dass die 
feierliche Processi«» an den Lemken, die mit dem Gesetz des Euegoroa 
auch Aristot. *Ad. icoX. 57, 1 erwähnt, und zwar als gemeinschaftlich 
vom Arcbcm Basileus und den imiieXijtal tAv (iuaTV}p{ttw ausgerastet, 



1) anuk^s Aml Or. I. 8. SS9, 7 KtAayir^ %pmi xai foot« «Ivat tifM^nmov 

'Ad^vij3i. SchoL Patau zu Demosth. a. a. O. ia Bull. Corr. Hell. L p. 1 4S i^pw; 
ouTo; 'A8ifivr,oi TijMttjievoi t-'a e; £7:u>vu(i.i'a; t, ir,t xaAa(jui)v rspaire'^uxdTtuv (t(;j) 
iepip. (Betreffs der Wcntluiig il i-wvujxi'a; vt;!. z. ß. dasselbe Lex. Seguer. bei 
BCKKBH a. B. 0. p. I7i, Ii RuafiiTr^f ^P<"< 'A^vr^si xaAou^xevo; ^roi xupfoic ^ 
lmMO|t£ac.) 

2) Vgl. die milesiscbc Inschr. in Arch. Zeit. 4S76 S. IIS; die am Olbia 
CIG II 3083, die aus Kyzikos CIG II 3663*. 

3) Vgl. CIA II iTS** Z. 9 (Add. p. iH); ilV L. 9. 36 pars U p. 
i) Jabrb. f. PhiU S. 671. 

6] Id ResGBsa'a Mylbel. Lei. IL & 9iS. . . 
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bloss in das Tljisvoc gelangt wJire und vor dem verschlossenen hpöv 
Hall gemaclil iialte. Ks luüsste also niindeslens neben jenem uralten 
Ueiüglhuiii des l.imiiaios mit AUar noch eine zweite KuitsUilte lür 
den Leuaiüs vorliaiultii iiowesen sein, wo auch das CIA II an- 
gelührte Opfer vom üasileiis irdti ai Iii wurde. 

Eine Erkicirung erheischt ja auch der aiilfallende Ausdruck der 
älteren Zeit Atovjata et:'. ArjVatt» (CIG I iSTi oder ir.'.lr^'jaia , 7:<tix~r^ 
iizi A/,va;'tj'): denn was sich, von den Scliaus[>ieleti gesagt (ö 37ti 
Ayjvato) ä^wv Aristupli. Acharn. 504: eo;oa;ev enl .Vr,vat»> Plato, Pro- 
lagor. [). 327 ^) von selbst begreift mul lu l>ester Analogie z. B. zu den 
Termini xo iizl AeX'^ivioj, itzl llaXXaoiw oi/aongpiov und ähnlichen steht, 
ist doch nicht ohne Weiteres auf das Fest selbst zu übertragen. Doch 
wage ich keinen bestimmten Vorschlag zur Deutung; was äusserlich 
am nächsten konmit, der Name des spartanischen DemeterfefitesXin- 
xp^vaia (Hesych.), bedarf ja selbst der Erilluterung, und nicht klarer 
ist die Bedeutung der FeBllicbkeiten iicl ^x(pa> ('Eicioxipa ?) oder der 
auch Dem^er gefeierten 'EmxXtCSta (Hesych.). 

Von tbeilweiae tthnlichen Envagungen ausgehend, wie sie 
oben angestellt and» ist Odamn a. a. 0. zu einer nachträglichen 
Modifikation seiner Ansicht gelangt und achlAgl nun vor, das Lenaion 
nicht als Heifigthum des Dionysos Lenaios, sondern als Kelterplats 
(Balz der X-r^voi) zu erklaren oder den 'Tanzplatz bei den Keltern*, 
auf dem die Chöre seit Ahealer Zeit am Feste des Gottes tanzten 
und sangen. Oodk setzt er dies Lenaion in die Nahe des wieder- 
geftandenen Beeiikes, des Dionysions in den Stunpfen, und memt, 
dan der hier verehrte Gott eben der Aijvaioc oder imX^iiix ge- 
wesen sei. 

•Das sdieinl mir ein Kompromiss, das nidit haltbar ist. Ist das 
Sumpf-Dbnysion von dem Lenakm zu trennen, so ist irgend ein Grund 
fitr die Annahme der r&iimlichen Nahe der beiden Anlagen obohaupt 
nidit vorhanden; es wird dann auch der Limoaios (der AnUiesteiien) 
von dem Lenaios zu trennen sein: die Gründe, die hierfllr sprechen, 
sind oben genttgend a<trlert. Auch geriethe man dwch diese neue 



4) Auch io der rhodiäctiea Iu^K:h^. Inscr. ür. Ins. I n. IS 5, die nur rbodische 
Spiel« sa vemjeboeD sobeint (?}, findet steh neben Atjvaia (z. i i ) der Anedmck 
i«l Ai]|««6p (Z. 5); oder muse nun etyib .hie« an Atben. denken? 
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Hypothese in direklen Widersprucli uiil dem bekannten Zeugniss der 
Grammatiker (Ilesjch. btzI Ar^votu> a-^to^; Etym. Magn. p, 361, 39), das 
ausdrücklich in den Peribolos des Lenaionä das Ueiliglhum des Dio- 
nysos Lenaios legt. 

In Summa, will man sich Uber die nicht allzu schwer in's Gewicht 
felleDden zwm Grammatikernolizen (S. 42) hinwegsetzen, so bleibt die 
Möglichkeit offisu, Leoaion von den Limmu zu tfeameo* Diese Mög- 
lichkeit wurde sich zu einer Frobabflililt oder gar Gewissheil erhoben, 
wenn von anderer (litlNiirischer oder monumentaler) Seite bedeutende 
Momente hinzukämen, die das Lenaion fem von limnai anznaelMii 
riethen. 

Ist uns anderweil eine eioigermaassen sichere topographi- 
sche Bestimmung des Dionysion iv A(|fcvatc mOglich, nalttriich 
abgesehen von dem Zeugniss des Thukydides? Nur Iffins tot sidi 
sagen, das aber, wie ich ^ube, mit Besthnmthett. Das Heiligthum 
lag ausserhalb der Stadt Das geht unwiderspffecblich hervor aus 
der Bezeichnung da: Aiov6ota Iv &ttt, welche damals anljgekommen 
sein muss, als das Fest durch Peisislnitos zwar wohl nicht erst em- 
gefHbrt, wohl aber zum Hauptstaatsfest erhoben und mit dramati- 
schen Aufnihrungen ausgestattet wurde'). Das Gedttchtniss des 
ersten von Thespis 534 v. Chr. gewonnenen Sieges hat sich m der 
Chronik eriialten und ist uns durch das Marmor Parium vermittelt, wo 
es Ep. 43 heifist: dtp* oS Biamn h tronj-d)« (ifdvi;) itpäto« 8^ ^fttdaSt 
($p)ä(}ta h fyT{ti xtX. Den Gegensatz aber, der durch den Zusatz 
h äsat hervorgdioben wird, kann nur em and^s athoiisches Pest 
bilden. Wetehes? Thukydides II. 15, 4 (an 4er oben ansgesehrie- 
benen Stelle) nennt die Antbesterien als xa ipx^^P^ Dionysos- 
feste; das kann einem oder mehreren Dionysosfesten gegenflber ge- 
sagt sein. Das andere, oder eines der anderen muss das grosse 
Hauptfest sein, das (irjfdXa Au»v69ui, ^Ster auch tdt Awvöota 
schlechtweg genannt wurde. Mithin lag die Statte, an der die Aio- 
vteia &v &tti bangen wurden, dort am AUbai^, sttdOstüch Aar 
Burg, wo m (rOharer Zeit der boeotische Dionysos Bleotbereus seinen 
Kult gefonden hatte (bei der spater das Theater gebaut wurde), *in 
der Stadt', im Gegensatz zu den At'pai: die limnai befanden sich 



I) Tgl. BmobV, Gr. 6«m1i. IL* S. 347 ff. 
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fbtglich ausserhalb der Stadl. Diesem Schlüsse weiss ich mich 
niebt zu enlzidieD. 

Er gilt ja zunächst nur für die Fisistrattscfae Zeit, wo es sicher 
eine Stadtmauer gab'), diese jedoch, wie Thukydides (1 93, 2) bezeugt, 
nach allen Seiten einen geringeren Umfeng des Stadtgebiets einschloss 
als d» Themistoldeische Mauerring. Genauer feMlegen lilsst sich der 
Zug jener vorthemistokleischen Hauer zwar nicht, aber gewisse Hmi- 
malf<»derungen sind nichtsdestoweniger unabweisbar. So kann es als 
sicher betrachtet werden, dass der Westabhang der Buig mit dem 
jetzt an%edecktai atten Dionysoeheiligthum und dem grossen Stadt- 
brunnen ebenso inneriialb des Ringes lag, als das Theatergdbiet mit 
der Kultstaite des Dionysos Eleutherens. Somit ftahrt diese Erwägung 
zum anderen Male zu dem Ergebniss, dass das Limnai-Hdligthum 
nidtt das neuau^edeckte Dionysion sein kann. 

Ob tlbzigens Linmai inneriialb des ^teren Themistokleischen 
Maueninges zu liegen kam, steht nicht so sicher als man es jetzt zu 
bezeichnen frflegt*). Da ich selbst^ diese Meinui^ hervorgerufen habe, 
bin ich doppelt verpflichtet, darauf hinzuweisen, dass aus der Stelle 
des Isaios YIII 35 das Gefolgerte keineswegs mit Sicherheit hervor- 
geht. Denn die Worte bei Isaios lehren in ihrem Zusammenhang 
(Kfppuro lxixti]io ouaCav, ifp^ |aiv ^l'Xo'^ot, . . . o^xCo« V Sott 
Buo, 'rijv (liv |i(av . . . icap& Iv A(|ivQtt« Ätovömov) mit voller Deut- 
lichkeit, dass iv ^9TKi, wie so oft bd den Attikem*), nur gesagt ist 
im Gegoisalz zum Lande, hier zu d«n Demos FUya, also die 



l] Vgl. Stadt Allien II. S. S38 Anm. 8. Auch die neuerdings vuu Döhpreui 
bei Habuboit and M. db Vbkkal, Mythol. aod moaum. of Athens (1890) S. Sl aoN 
gestallte Bebauptang, dass vor Tbenfstokles keine andere Haaer exislirt habe als 

das Pelasglkon, ^iebt in unlösbarem Widerspruch zu dem klaren Zeugniss von 
Thuk. I 89, 3 in Verbindung mit I 93, 5; auch an erster Stelle iiiniint toü irept- 
ß<iXou ^pay(ia sionqxst nur das dvoixoooixeiv tÖ tsix^j (d. h. die Stadtmauer) auf und 
kann nnm^iKoh auf das Pdasgikon bezogen werden. 

I) Z. B. Imwica in Jahrb. f. Phil. 1890 8. 74S. 

3) Stadt Athen II. S. 173. 

i) Belege sind eigentlich unnöthig; man vgl. aber z. B. Demoslh. XX <8; 
XXXIV 37 ; LII 8 (wo doru im Gegensatz zum Peiruieus, ebenso wie bei Aoschin. I 
SOS, steht) oder XUV 18 (Im GeBensata zu Salamis), oder XLU 7 (im Gegemats 
aar iax^mAf dem Landgut draoMen; ebenso Aeachin. I 88 und 108), oder LT 
17 ^ns allgenMio Ui iv iff^ itx lv aoret) n. a. f. 
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Kapitale als solche bezeichnet wird, ganz gleichgültig ob das Haus 
inoerbatt» oder ausserhalb der Stadtmauer lag^). 

Dann hat man nattlriich Tersucfat, ein Gdnet au finden, das zur 
Versumpfung neigt und so den Namen A(|&vcii su tragen berechtigt 
ist. Wirklich haben wir bei den X(tivat an veritable Sumpfa zu 
deidcen und nicht an * brunnenartige Wasserbehälter', die zuweilen 
auch X((ivat genannt werden^. Das wtirde schon der bekannte Chor- 
gesang der FiOsche bei Arislophanes (Fr. %iHfL) lehren: sie stimmen 
ein Lied an, das sie schon ^mal am Oiytrenrest in ihrem Haine 
(xttT iiMv tituvoc] in Umoai a|i.fpl Nudjtov At^ At6vuoov haben er- 
tönen lassen. Au der Realität quakender FrOsche*) in den ACpm 
ist also nicht zu zweifeln und Aiovuoo; ix A((tvaic tritt neben Tij iv 
'(6atc in dem Opferkalender der Epakrier (bei Paon, Fast. sacr. Gr. 
p. 48) B Z. 10, 'die Ge im Saatfeld'. 

Doch hat auch dieser Weg bisher nicht zum Ziele geführt. Auf 
die Gegend zwischen dem Peribolos des Olympieions und dem MiU- 
UrkrankenbauB rieih man froher in Anidinung an die Au&llhlung bei 
Thukydides. Und hier bezeugte ein Grieche, der lange Jahre in Athen 
gelebt hatte, das VcNrfaandensein von Schilfrohr noch heutigen Tages*). 
Gegenwärtig ist es hier nirgends mehr zu sehen und die geologi- 
schen Autoritäten sind sogar unter einander unems, ob die dortige 
G^end je sumpfig gewesen sein kOone^). Auch hat man noch darauf 
hingewiesen, dass in dieser Gegend das Heii^thum des Neleus big 



i) Man ging sogar so Alhi T) im Gegensatz zu aDderen Sutdten aoru 

zu nennen; so 7. II. Philodem, rliet. I p. 90, 'H: rjl sv aorsi a;(oXa'ovTe?j (die athe- 
aischoii Philosophen im Gegensatz zu deu i hüdischenj, olTenbar in demselben Sinne, 
itt dem Isokrales XV l«9, XYl 17 Athen ab ti 5cm» *EU<ioc iMtncbtot 
wissen wollte. Selbst olBeiell heUsi es CIA lU 991 ^«ttBovtoS Adi 'OAnfkicbo iv 
jEettt im Gegensatz zu (I>a(i8uvTou Ai<!r; ex fletsT;; (CIA III t83). 

%) Vgl. TaUNTAS in ' K^Tta \H'M S. 97; Döhpkelü in Mitth. XX. S. 186. 

S) üaäs diese quakendeu iröäche iu den atheniüchea Limoai speciell deu 
Namen XdÜLayE; gefäbrt Mtlen, bat man aus Resyeb. u. d. W. XAiarfli (oder 
Xaaa-^7e;} entnehmen wollen: aber sdion die Fassoog der WoHe xA*»pol M*P*X** 
itEpl T«; .\i'[ivo?, oG; Iviot y.suilipoüi; zeigt, dnss nicht das Nomen proprium, son- 
dern einfach Xfuvi^ zu schreiben ist. Ich habe das schon Stadt Athen II S. ili 
Aom. i kuri bemerkt und wiederhole es, weil die Glosse nibig weiter unter den 
Zeugnissen filr das attische Limnai za fiingiren fortfiihrL 

i) PcrvanoelQ iSB Pbilologus XXIV. S. 459. 

5) Umm« leognet es, BSguh« bctjaht es; vgL Rhein. Mtn. XLVIL S. St. 



uiyui^cj cy Google 



Dm Thcetmdbiscbb Umthbn ord mb Dörpfblo'ichbm Aombabuhgbii. 49 

und bei ihm das Vorhandeasein eines Entwässerungsgraben uikund- 
lich bezeugt ist*). 

Ich mochte in dieser Beziehung nur bemericen, das8 man nicht 
sowohl an die Gegend des Militttrhospitals wird denken dürfen, son- 
dern ein gut Stttck weiter, nach Südosten, in die Nabe des Iübbos, 
gehen mttssen, dessen Lauf sich ja hier vielfoch geändert hat. Aber 
in der sehr geringen Senkung des Fiussbettes liegt es b^ründet, dass 
leicht, wenn das eingesickerte Wasser wieder zum Vorschein konunt, 
sumpflihnliche Lachen sich bilden*). 

Auch DöBTTBu»^ hat für seine Ansidit geltend gemacht, dass 
unterhalb des Stadtbrunnens ein sumpfiger Ort gewesen sein mttsse, 
wie sich in den DOrfem des heutigen Griechenlands unterhalb der 
Dorfbrunnen Sumpfe zu bilden pflegen, und dass in dieser wasser- 
reichen Gegend an der tiefeten Stelle der Thahnulde durch die natür- 
lichen Verhältnisse Sumpfbildung unvermeidlich gewesen sei, bevor die 
nOthigen Abflussleitungen angelegt waren. Die Analogie der jetzigen 
griechischen Dörfer hat für die klassische Zeit Athens allordings keine 
überzeugende Kraft: ich glaube viehnehr, dass, wenn nicht schon 
von I^isistratos, dessen Leistungsfähigkeit in Wasserbauten uns ja die 
grosse Leitung jetzt unmittelbar vor Augen stellt, so doch spHtestens 
in Perikleischer Zeit für die nfithige Bntwttsserung in dieser frequenten 
Gegend gesorgt war; und doch bestehen die Umnai sicher noch zur 
Zeit der FrOsche des Aristophanes. 

Eine Entscheidung kann mindestens auch aus diesmn Argu- 
ment nicht entnimmien werden. 

Nun bat jedoch Dosrnu» seiner Ansetzung des Limnaibeflig- 
thums noch zu Hülfe kommen wollen durch den topographischen 
Nachw^, dass auch jene anderen drei HeiligthUmer, die Thu- 
kydides anführt, in der Nachbarschaft lagen. 

Er geht aus vom Pythion, das er in der Grotte des ApoUon 



0 Vgl. CIA IV, Suppi. va I (Heft S) N. »3% wo «in pur Mal rii^ 

enfÜml wird: vgl. CinTu-s, Stndtgesch. S. 76 und Silz.-Ber. d. Berl. Ak. 1885 S. 44 < 
= ges. Alh. I. S. 462 f. D'e Aiinalime, dus^ dieser Graben dus Hcge!iw.i'<<cr habt* 
aufoebmeD nollen (Lolllng a. a. 0. S. iti A. 3j, ist durch den Wurllaut der Id- 
sflhriCl Hiebt zu begrüodeD. 

S) 5. Anh. Ans. la» S. Hl. 
3) Mitlh. XX. 18". 
Abkudl. i. K. B. aaMlladi. d. WiMMeh. ZLL 4 
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Ilypakraios ansetzt. Dass diese Kultstylte jo den Namen Pythion 
getUhrt, ist nicht erweislich. Der bekannte Vers des Euripides, 
Ion V. 2<S5: T'.iia a-fc (nSmlich die Nfa/pa'' genannten Felsen des nord- 
weslliclu'i» l5iiru;iI)luinL^s lluiiio; asTpaTTi' t£ Il6»>tai; ist jedenfalls 
verdorl)eii, wie der uietrisch unznliissigc Aiiapaest im 3. Fuss') zeigt; 
und einen bestimmten Kultnamen der Grolle kann man aus dieser 
Dichterstelle unmöglich entnehmen. Auch das Heiligthum des Palroos, 
das doch dem Pythier galt, heisst ja nie Pythion. Das Pythion aber, 
bei dem Philostratos (vit. soph. II 1,5} die Ruhestalion des Panathentten- 
schiffes ansetzt, kann diesen Beweis allein ebenso woiig erbriogea, 
zumal gegründete Bedenken besteben, ob hier xh üi^duiv nicbl kop> 
nipt ist, wenn auch eine tiberzeugende Emeadatkni nooh nichl ge> 
AmdeD wurde*). 

Das Olymp ion wird dann neben der Apoliongrotte angesetzt, weil 
Strabo IX p. 40i erwähnt, dass auf der Mauer {utu^ ioS FluOtou xol 
Tou *OXo(Mc(bu die ia^fdpa too dorpaicafou lag, von der aus man 
die Blitze tiber dem Darma bei Phyle beobachtete. Aber was Strabo 
unter t6 'OXö{iiaov versteht, sagt er selbst ganz unzweideutig, in- 
dem er bei seiner ganz flttditigen Beschreibitng Athens doch stark 
hervorhebt (IX p. 396) 'OX6|tmoy, Sr.ip f^ttittXi« xa-rlXiict 'nleutSii 
& dva8tU ßootXtöc (d. h. Aottochos IV Bpiphanes): und namentlich galt 
ja dieser kolossale, wenn auch nur halbfertige Bau geradezu als ein 
Wahrzeichen der Stadt. Yieh&ehr kann mit Bestimmtheit angenommen 
werden, dass Strabo nur dieses 'OXäpmov auch an der anderen Stelle 
gemeint haben kann. Es gab tiberhaupt nur eins, und wenn Dorpfbu» 
meint, Halon im FhSdrus p. 287' erwähne das yon ihm supponirte 
ttitere Olympion, weil er es Wertet ansetze, so lehrt auch hier der 
Zusammenhang, dass sv dlotti nur im Gegensatz zum Peiraleus gesagt 
ist, wo Lysias Haus und Fabrik hatte und deshalb sich gewöhnlich 
aufhidt'). Noch dazu liegt in der Iliasos-Gegend ja wirUich — wie 



l) S. SRnovBN, De looe fclmh (ists) |». 14. 

S) riEidotbv und nXouTiuviov (LoscHKE, Enne^iLr. S. fi) sind vorgeschlagen; 
manches Andere z. B. KuXuivetov wäre ebenso möglich. Vielleicht darf man aber 
m Erinoeruog an die iwia icuXai bei Poleuon (scbol. Soph. Oed. Col. 489), da 
üiXaoYixiv Torausgebtj wagen ii *EvvtiiraXov (In Analogie mh ii tttpdLiniXov, 
^ffoXov), waf 0' icoXov sasdiriebeii in «dlhov toiolit geändert werden konnte. 
3) S. Stadt Afbea IL 8. ISS Anm. B. 
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vir aus Pansaiuas* Periegese erCalireD und jetzt selbst mit Augen sehen 
— das Pythion neben dem Olympieion. Die Blitze Uber dem Harma 
konnte man aber hier wie dort sehen. 

Gewiss gab es endlich auch ein HeiUgthum der Ge unmittelbar 
^ vor dem Burgthore. Doch war ihr Kultname Kourotrophos, der wie- 

derholt sogar allein erscheint (ohne FiJ) und sie wurde hier zusammen 
mit der Demeter Chloe verehrt: dass wir also gerade sie als die von 
Thukydides gemeinte herausgreifen solloa, lllsst sich nicht wahrschein- 
lich machen. 

Die zweite Furage wflre, ob wir ftir das Lenaion apeciell (ab- 
gesehen von seiner möglichen Identitflt mit dem Limnaiheiligthum} 
bestimmte topographische Zeugnisse besitzen*). 

Von dem Allgemeinen auszugehen, so ItAme zunflehst wieder 
die Bezeichnung der Dionysia r* iaui in Betracht. Die.LenSien thid 
zwar nachweisbar^ erst viel spftter mit dramatischer Aufluhrung aus- 
gestattet (kaum vor Anfluag des peloponnesischen Krieges). Ab Fest 
müssen sie aber doch sehr viel alter gewesen sein, da der KuU des 
Lenaios bei den loniem sehr verbreitet war, und wenn auch mit 
unseren Mitteln nicht zu entscheiden ist, wann sie ein eigealltches 
Staatsfest geworden sind, so spricht doch die Stellung, die der Basileus 
zu ihnen Annimmt (Arist. 'A&. lIoX. 57, 1 ), Pur höheres Alter; tind es 
konnte dann in der Bezeichnung Aiov6oia h iitti, als sie aufkam, 
auch ein Gegensat/, zu den LenUen liegen, so dass auch das Lenaion 
für die allste Zeil ausserhalb der Stadl gewiesen würde';. 

Sodann besil/i n wir scheinbar ein bestimmtes Zeugniss llir die 
Lage innerhalb der Themistokleischen Stadtmauern bei Hesych. eni 
Ar^vaf«) ä-ywv' ecrctv ev -at aoxei Ar^vaiov icepißoXov ij^ov jie^fav xtX.*). 
> Doch glaube ich auch hier das Zweideutige des Ausdrucks betonen 

zu müssen; denn die Glosse erhalt ihre Erläuterung durch die ver- 



1] Ausser der sdioa ugeflUirlcn Littaratar koimneii hier Mob la BatavelM 

die verschiedenen Vennulhungen von Maas«, do Lenat-o ol Delptiinio ,l89i,i p. 9 ff. 
und Orpilous (4 895) S. 5iff., JitDiiai im Rhein. Mus. XLVIl. S. 53 ff., die ich oben 
schon kurz notirte. 

S) Vgl. WiLAMOWin im Henn. XXL S. 644. 

3) So WiLMfOWiTS a. a. 0. S. SIS. SIS, der znent fkbtia erkanol hat, daas 

der Gegensatz za den Aiovuaia xat ä^fpoui; in'c-ht in Betracht kommt. 
4} So WaANOWin im Hermes XXI. S. 61« Anm. 4. 

IIUNOIS UBIMRr 
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Bchiedenen PanillelglosBea (Et. Magn. Iicl Ar^ jat«;), Phot. Ail^vatw u. 8. f.); 
und wie Et. M. und VhoL statt iv jorec gleichmassig 'Adi^vijaiv 
bieten, so braucht auch das h Saxu des Hesychius keinen anderen 
Sinn zu haben, als das 'Adi^vr^aiv jener (s. oben S. 47). 

Von topographischen Zeugnissen giebl es für das Lenaion 
nur noch eins. Wir lesen bei Hesych. u. d. W. Ka^ajitTr^i; 
T<j> AT)vat(i> irXTjafov und im Patmenser Schol. zu Demosth. XVIII 
1W) KoXo|Jitrr,; /^pto;* Yjptu; outo; 'Ai)iqvt,oi Tiixiüixsvoi . . . hi 
bp^ autou ioxt icpöi; tw A>}va(o>^. Das ftthrt zunächst nicld weiter; 
da aber Demosthenes a. a. 0. die StBtte des Treibens der Mutter des 
Aischines mit den Worten tv t<j) xXcioiw xtp Tipo; tw KaXai^tTTj r^pwt 
bezeichnet und zu der Oemosthenes-Stelle in den Patmenser Scholien 
aidi auch die Bem^kung findet: x)ao{ov- ofxijjia {le^diXa; spv 
9iS(»a« d^opa, hat Dobpfbld') auch die Lage des Lenaions auf dem 
Markte erschliessen zu dOrfen geglaubt. Diese Kombination bedarf; 
um überzeugend wideriegt zu werden, doch einer etwas eingehen- 
deren Würdigung als des sptfltischea Ausrufs, der ihr an der ein- 
zigen Stelle, die bish» darauf replicirte, zu Theil geworden ist. 

Was das Wort xXtto(oN bei den Attikem bedeutet, kann nicht 
zweifelhaft sein: es ist ein mit breitem, doppelflugcligem Thor v«*- 
seheoer Schuppen für Wagen und Zugvieh: darin stimmen alle 
Graaunaiikerzeugnisse ttberein. Ich führe nur die beiden Hauptstellen 
an: PoUux IV 125 loti (liv (xXi'oiov) axai>{A^( 6mCu-fiWv xat a{ Ovpat 
autoS )ie(C<M)4 toxoGat, xaXo6|ttvai xXtotdSe; icp6; xat xd( ^tidSac 
ttetXa^vctv xal xd sxtoo^pa; Euslath. zur Odyss. «0. 208 p. 1957,53 
ed. Rom. icapd yArm 'Axxtxoü x^ ;A(otov äita&v« xat CeuT<<>>' ^vci 
Stxxixiv* S Xifvcm xoi^ *Pi0|Mt(<mc trapÄ r^v oxdbiv *ercduXov* («fo&ii- 
bm) xoXetv. 

Bin derartiger Stall oder Schuppen war es, in dem die Dreissig 
den Leichnam des widerrechtlich umgebrachten Polemarchos aus* 
stellen liessen (Lys. XII 18); mit einem tthnlichen Gelass muss sich 



i) Bull, de r.orr. FIrtl. I. p. ) 

S] Im Cod. Aivai(|>. So ist auch bei Hesychius Ar,v<xt<ii gesichert, während 

d<r Codex nur Xijvc» blel«t, was mao früher auch in r/ustcp oder xXto(i|» ver- 
ludert halt«. 

8} Atb. Mitth. XX. S. 188. 
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die bettdarme Natherin begnOgen, die Anliphaoes m der 'Axiorpta 
mit den Worten (bei PbUax a. a. 0.) schildert: 

xai T',~; OVO'.-:, reTCOiVjXev ipY^'Tro'.o/. 
Nicht anders wird also auch das Lokal beschatlcn gewesen sein, in 
dem die Muüor des Aeschines nach der beruchliglea Sciiilderung 
des Demosthencs ihr horizontales Handwerk' hriricl» '). Nun li('t;t os 
nahe, anzunehiuen, dass hier vielmehr Anweuduni? leide ein»? spr- 
cielle Weiterentwickelung des Begriirs, die genau so wie l*ekaiuil- 
lich Ix'i dem schon von Kuslath. in Parallele gezogenen latt ini-i'hen 
slabtUum auch bei xXstaiov sich vollzogen zu haben scheint , nainln h 
die, dass es einen Ausspann bedeutet , in dem auch die Mensciien 
Untetiotaft fanden (vgl. Hesycb. a. d. W. xXm(ov* mtvdoj^erov). Bine 
solche Herberge, in der 2. B. auch das gewöhnliche Sdiiflsvolk ver- 
Hehrle, würde sich für das iQderliche Gewerbe der Glaukolhea vor- 
zuglich eignen und auch veranschaulichen, wie sie der Scbiffspfeilfer 
Phofmion, der sie aus diesem Tkeiben riss, kennen lernte. Doch 
kflnnen wir es auch ruhig bei der gewöhnlichen Bedeutung des 
Wortes bewenden lassen. 

Dagegen erhallen wir durch die Scholien zu der angeführten 
Demosfhenes-Stelle keine genauere Auskunft Uber den Sinn des 
Wortes bei dem Rodner: in den gewöhnlichen Scholien ist niUnh'rh 
TO» xXiot«) umschrieben mit xpos-rwto und in dem allen Codex 
Patznensis ist die oben << hoii ;)nt:pf'tilirie Erkilirung tregeben: zXbtov 
xh rj?xrj[jii, T'< ti.=-ca/>i; lyri i-> ayopa. Hci<l»' Auslegungen 

bedürfen vielmehr erst selbst wieder der Krlänlernn:; iiiul erhalten 
sie, wenn man sie als allgemeine (iraiiiiiiMtikcrerklürniicen der 
Glosse x/.toiov erkennt'}. Dadurch allein wird ;nich die bei einer 
topographischen Notiz geradezu abeuteuerlichc Fassung mit dem 



\] A. i\. O. r^ [i-Tiir^p Toi$ (i«)>Y2}ispivoI( xXei9('c{t spö( Tip Kfli- 

t) Du« aleli die BrUSrnng der Scholien «peelall gerade anf du voo D»> 

iDO>;i}ic:i('s a. a. 0. erwlitinle xXsiat'ov bezietie. d. !i das Gcd;irtitnis<; ;in diosc ü!>- 
scure Spelunke ertialtcD Labe, wäre voa vornbcrciu eine Annahme, deren ünwalir- 
edieiolidlilwit nur ooch durch die weitere übertrolTeii würde, d«» ateb diese au»> 
erleaeoe GelebrBamlreit In anaere Deoiwtheiiea-Sebolien garallel haben aollle. 



CVM WACMmFIH, 



bestimmteu Artikel xo begreiflich: bei Glossen ist diese Fassung 
sogar die Regel. 

Wir wissen ja, dass die alten Grammatiker sich in verschiedener 
Weise bemahten, das altische xXttoCov xuaanuiieiiziibringeD oder zu 
vergleichen mit dem Homerisdien Wort xXCaiov, das einmal in der 
Odyssee (ci». 808) voifcomml, nandich hei der Schilderang von der 
Meierei des Laertes draussen *auf dem Lande, fem der Stadt'; hba 
o{ o7xo( ir^v, TOpl xkiaiw 9U icdyn]. Einen vollen Einblick in 
diese Grammatikeratudien gewahrt die breite Auseinandersetxung des 
Porpliyrius zur Dias I 90 (vgl. auch Apollon., lex. Horn. u. d. W. 
xlilaiov); sie spiegeln sich auch in den rhetorischen Lexicis wieder. 
Enstath. a. a. 0. ev 8i ^Topuotc XsCixotl; xtttoi ml xauTa* xXeCotov 
* 'dopjbv h <p xal Ctöp] foxatai' xaX xX.tiotd€* *a5Xttot «oXSvc^ icXa- 
xeüu döpat ^i' «äv xal ^Mpgwtai*, 'A|Mp{(ic zh itpöoTipov Tsto« 
icapd 'Iwatv <b( xal 'O|ujpo( («». 208}* *ittpl 8i xXfoiov Ott ndivti}*, 
icapd m 'AtTtxoic xXctotov lu^oc Oupifr»; vgl. das rhetorische Lexicon 
bei Bbbkei, An. Gr. I. p. 272, 13 xXtaCac (vielmehr xXCotov)* «St 
Iftl^ac Oopdiv 7ut^ 'cdc *kicn&kti ofictp tbl tur^Xai 06pai; Hesych. 
xXio(ov* icpooidki icp6(iT«»ov xal pouotooK xal tSbo^oc* Svioi xdc xo$ 
inAwvoc Oupat icXattioc, 9c Suvatot CeoTo« ^fiv ttaeXOtiv (Phot. 
xXioi<{2ec* al lU^dXat Oöpai tijc oiX^t, HC Ct^roc tlo^ö'it-' 
toi) o. 8. w. 

Auch die beiden Oemosthenes-Schohen beruhen auf einer Gleich- 
selzuDg des bomerrächen xXtoiov mit dem attischen xXttotov. Unmit- 
telbar an Amerias (s. oben, vgl. auch Hesych. a. a. 0.) erinnert die 
Umschreibung lupoon^». Und wenn in d«n Patmensis ftiiBSW den 
in den Lexicis gewöhnlichen Worten sich noch die Worte h 
d^op^ finden^ so wird es nun in die Augen springen, dass sie ver- 
schrieben (vielleicht nur verlesen) sind Rlr h x<u a^P^P')* ^^^^ 
dem Lande befindet sich Ja das Homerische xX(oiov, wie das die 
Beschreibung dos Dichlcrs in aller Deullichkeit hervorhebt und die 
Grammatiker, z. B. Dorotheos Askalonites, der besonders ausruhrlich 
tiber das Wort gehandelt hatte , bei Porphyr, a. a. 0., ausdrttcklich 
betonen; wahrend die attischen xXsiai'a ja zwar naturgemäss mehr 
auf dem Lande als in der Stadt zu finden, jedoch auch in der Stadt 



I) So t. B. att«h OeopoD. Gr. II 47, 1 ; s«wlHioliolMr obo« Artikel k» Ayp^ 
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keineswegs ausgeschlossen sind, namentlich in den vorstadtisohen 

Theilen gewiss hHufig genug vorkamen. 

Die Besoruniss, <\iv ich gleich bei dem ersten Bekannh\( nit*n 
der Scholien lit'Sle, man könne diese Glosse zu topogniphisohen Fol- 
gerungen venvertiuMi, in<leni luaii die veriiuiinllicli iuviMiglc Lage 
des //.Eiaiov am Markte in Athen /.ü.saiuiiienbriiciite mit der wirklich 
bezeugten Lage des IJeroon des Kalamites am Lenaioa, hat üich nun 
doch noch als nicht Überflüssig herausgesteKL EreUiA ftirditele idi 
damals, dass man die Kombinalion fllr den 'Altmarkt' im Sttden der 
Burg ausnutzen wtude: das ist, soviel ich weiss, wenigstens Olfent> 
lioh nicht geschehen. Jetzt aber ist das Scholien hoangezogen zum 
Erweis der Lage des Lenaions an der Agora des Kerameikos: auch 
eine derartige Verwendung ist jedoch unzulässig. 

Sonst sind eine Reihe von Vermuthungen au^gesteHt^, die ich 
nun wohl übergehen durt. 

Fassen wir endlich alles zusammen, so kann man gegen die 
Annahme, dass das Lenaion draussen ik-Ixmi dem uralten Uieron des 
Dionysos in Limnai lag, etwas Durclischlagendes nicht einwenden 
und man hat — falls es auch noch ausserhalb des Themistokleischen 
Mauerringes bheb — noch den Vorzug, dass dann, als die' dra- 
matischen AulTühriHigen izl .\rftaim neben die h ao'ti traten, ein 
korrekter lokaler (jegerisalz niil den beiden Termini bezeichnet wird. 
Doch liegt ja die Möglichkeit vor, dass das seit Theuiislokles nicht 
mehr zutriill^) und man mllsste diese Inkorrektheit, die Ireilich immer 
etwas anstössig bleibt, nothgedruogen so erldftren, dass eben die 
von Atters her gebrachte Bezeichnung der grossen Dionysien bei- 
behalten wurde, aud) als sie g^;waber den Lentten nicht mehr em 
unterscheidendes Merkmal abgeben konnte. Diese Auffassung k<innte 
man ja aber auch zu Gunsten der Annahme geitend machen, dass 
das Lenaion ursprOngUch gar nichl mit in Betracht gezogen sei, dass 
es von Anfang an in der Stadt gelegen habe und wiridich das neu- 
gefundene 'Dionysion' seL Diese Möglichkeit wird man also, wenn 



I) ft. Mitfli. XX. 8. ISO; wozu ttoob Maass, Orpbnu S. 64 ueil Adb. 71, 
konunt 

t) Das müssie man anrh annehmen, wenn man mit Wilamowits die Nacll- 
rieht, das Leiiaion beiinde steh ev aorsi, im engeren Sinne aufbsal. 
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gleich mit grosser Reserve, frei halten dürfen und bei ihr kitme dann 
ja die alte Kelter des Platzes zur vollen Gellung. 

Zieht man al)er die erste Altornalive als die sicherere vor, so 
bliebe für das neue Hieron eine Benennung ganz unmöglich. 

Selbst das würde nicht befremden dürfen. Eben Dorpfelu's .\us- 
grabangen haben ja gelehrt, wie wenig wir von der Fülle der Heilig- 
Ihünier, die Athens Boden bedecktiu, wirklich wissen: wer hätte 
denn vorher eine Aluiuiiu; davon gehabt, dass Athen nicht bloss ein 
Asklepieion am Südabhung der Burg, sondern auch eins an deren 
Westabhang besass, wie wir jetzt wissen? 

Nur Eins darf nicht verschwiegen werden. Dass die dramati- 
schen Aufführungen auch der Leniten. seit es ein festes Theater gab, 
in diesem aufgeführt wurden, wird man begreiflich finden: dass aber 
das ganze Fest der Leniien selbst, dtron Forlexislenz ja bis min- 
destens Ende des zweiten nachclirisllichcn Jahrhunderls gesichert ist'), 
an einen anderen Ort tibersiedelle, das anzunehmen entschliesst man 
sich nicht so leichl. L ud doch würe. wenn wirklich das >on Doiu«- 
FELO aufgedeckte llciliglhum das l.enaion würe, diese Aimahme nüthig, 
wie der Stand der Verschuiluu;; lehn. 

Also wenn auch eine schwache .Mitglichkeit, das Lenaion festzu- 
halten, bleibt, gross ist sie nicht und immer besteht sie nur für den 
Fall, dass wir rielilif^ das Leuaion noui Limnaiheiliglhum trennen. 
Für das Liumailietligdium aber kann und muss es bestimmt als aus- 
gettchlosseu bezeichnet w erden, dass es am Weslabhaug der Burg lag. 



(} CIA III H60 ßaatXeu; ... dns-eXeaev tiv a-^ütva t«5v .\Tjvai'uiv xal 
em'aae tou; a'jve'ir,ßou; xat tou; Ttept TO Aio^iveiov TtavTO?; vgl. aurli Haass, 
Orpheus S. 58 f. 
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